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Expedition Geiststr. 21, Hof part. r.

Der neue Herr.
Jetzt giebt auch die ultramontane Preſſe, die ſich bisher r

reſerviert verhalten hatte, in der F. e des Kanzlerwechſelsihre Meinung kund. Die olkszeitung ſchreibt
n Bülow wolle man einen ſtarken Mann ſehen und man

dabei einen ganz ſpeziellen Gedanken, nach welcher Seite
n die Stärke gezeigt werden müſſe. Mit dem Reichstage habe
ülow ſich trefflich zu ſtellen gewußt, indeſſen könne ſein Red-nertalent m gefährlich werden. Es ſei ſicher, daß Hohen

lohe keine ſechs im Amte geblieben wäre, wenn er ſo
redegewandt und ſo redeluſtig wie Caprivi geweſen wäre.
Bülow möge zuſehen, daß er ſich nicht in weniger als ſechs

ahren um ſein Amt rede. Das Blatt bezeichnet Bülow
als von den in Betracht kommenden Perſonen, die als Nach-
folger a beſtimmt ſind, als am meiſten elbkſch s verſchweigt aber nicht, daß Witterungskundige

ute noch behaupten, nur die zeitweilige Abweſenheit habe den
Walderſee um die Nachfolgerſchaft Hohenlohes ge-

racht.
Das letztere mag zutreffen. Jn der That hat der gottes

re kriegszugluſtige Weltmarſchall immer den ſtolzen
raum geträumt, einmal des Deutſchen Reiches Kanzler zu

werden, um dann Gottesfurcht und fromme Sitte im Jnnern
und pardonloſe Weltmachtspolitik nach außen zum Hauptgrund-der deutſchen Politik zu machen. Da ſitzt er nun in Peking

und mag arg betrübt daran denken, daß es beſſer geweſen wäre,
den blamablen Kreuzzug in der Khakiuniforn z unterlaſſen.
u Bülow Kanzler geworden, erſcheint die Ernennung
Walderſees zum Weltmarſchall auch noch in einem etwas anderen
Lichte. Sollte der nicht unſchlaue Feſtredner die Aktion für

die Erreichung des deutſchen Oberbefehls nicht auch in Szene
eſetzt haben, um einen Konkurrenten für den Kanzlerpoſten

os zu werden gSonſt ſind heute nur von Intereſſe die Auslaſſungen der
ſchutzzöllneriſchen Jnduſtrie und Agrarierpreſſe. Die Meute fürchtet
durch die Ernennung Bülows in ihrem wucheriſchen Beutezuge
geſtört zu werden. Jn der Poſt betont denn auch Herr
v. Zedlitz in einem 12.50Entrefilet, daß Bülow ſich die Unter
ſtüßung derjenigen Parteien verſcherzen würde, welche die
„kräftigſte Stütze einer ſtarken nationalen Politik bilden“, wenn
er diejenigen beiden Staatsmänner, welche als die Hauptträger
der der großen Mehrheit des Reichs und Landtages genehmen
Wirtſchaftspolitik gelten (Miquel und Poſadowsky) be-
ſeitigen wollte. Und die Kreuz Ztg. gar giebt dem neuen
Reichskanzler den Rat, ſich lediglich der auswärtigen
Politik zu widmen und in der ine en die „bisher be-
währten Kräfte“ ſchalten zu laſſen. Das letztere will die
Poſt durch eine Kraftprobe erzwingen. Sie macht folgenden
Vorſchlag:„Aus Lnſtitutionellen Gründen ſolſten ſämtliche Miniſter

des preußiſchen Staatsminiſteriums dem Kaiſer ihre Porte-
feuilles zur Verfügung ſtellen, denn es wäre für dieerſtellung der vollen politiſchen Verantwortlichkeit des Kabinett-d von Wert, wenn für die Zuſammenſetzung des Miniſteriums

völlig freie Bahn geſchaffen würde. Die Neubildung des
Miniſteriums würde nicht nur volle Klarheit über den poli-
tiſchen Kurs der Zukunft bringen, ſondern auch die Gewähr

t n und Stetigkeit dieſes Kurſes in ſich
ießen.

Die freiſinnige Preſſe ſieht denn auch ſchon das Morgenrot
einer antiagruriſchen Aera anbrechen. Jn ihrer Hilfloſigkeit
eines unrettbar dem Tode des Ertrinkens Verfallenen de
ſie nach jedem Strohhalm. Sogar die Frankf. Ztg., deren
Berliner Korreſpondent ſeit langem bereits die Reklametrommel
für Bülow ſchlägt und zum mindeſten allwöchentlich einmal eine
neue gute Eigenſchaft an dieſem Staatsmann entdeckte, muß
les naiven Optimiſten einen Dämpfer aufſetzen. Sie

reibt:
„Wie der neue Reichskanzler und Miniſterpräſident über die

wichtigſten Fragen der inneren Politik denkt, die ja übrigens,
wie die ganze Wirtſchaftspolitik und die Handelspolitik aufs
engſte mit der äußeren Politik zuſammenhängen, iſt offiziell
nicht bekannt. Aus manchen privaten Aeußerungen aber darf
man annehmen, daß Graf Bülow kein Agrarier, kein
wirtſchaftlicher oder politiſcher Reaktionär, ſondern ſeinem
Bildungsgang und ſeiner ganzen Laufbahn nach von modernen
Anſchauungen durchdrungen iſt, wie man ſie von einem Staats-
mann vorausſetzen darf, der Weltpolitik betreibt. Die Ab-
neigung und das Mißtrauen, das ihm von agrariſcher Seite in
Wort und Schrift oft ſehr deutlich entgegengebracht worden iſt,
beweiſt, daß dieſe in ihm zum mindeſten keinen Freund ver-
mutet. Das war der ſcheidende Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
auch nicht, und er bekommt es in den Nachrufen konſervativer
und agrariſcher Blätter heute derb g

Der ſcheidende Kanzler und ſein Nachfolger werden e in
ihren allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen
Anſchauungen nicht weſentlich von einander unterſcheiden. Und
doch hat unter dem Nachfolgern des Grafen Caprivi, dank der
agrariſchen Agitation und dem politiſchen Einfluß des Junker-
tums und dank der Thätigkeit eines ſo klugen Mannes wie des
Herrn v. Miquel und des Grafen Poſadowsky, das Agrarier
tum und die mit ihm eng verbundene zünſtleriſche Reaktion ſo
große Fortſchritte gemacht, daß man an dem Zuſtandekommen
von Handelsverträgen nach dem Ablauf der jetzigen

Ohne daß das Zahlenverhältnis der Parteien im
eichstage ſich weſentlich geändert hat, iſt es doch durch die

t inter den Kouliſſen betriebene Politik der Sammlung
ahin gekommen daß die Mehrheit nicht mehr für die

Capriviſche Handelspolitik eintritt. Gewiß, Nachgiebigkeit und
Schwäche des alten r Helgenkewe trägt einen güten Teil
der Schuld. Wäre Caprivi am Ruder geblieben, oder hätte er
einen gleichwertigen Nachfolger erhalten, ſo würde dieſelbe
Mehrheit, die die letzten Handelsverträge beſchloſſen hat, ſich
heute noch W ihnen bekennen. Es wäre wohl ein über-
triebener Optimismus, von dem neuen Reichskanzler zuverlangen, wie es in freiſinnigen Blättern bereits geſchieht daß

er nun ſchleunigſt Wandel ſchaffe. Wir wiſſen nicht, ob er
es will und ob er, deſſen Geſchmeidigkeit und Konnivenz man
bisher rühmt, auch ein Staatsmann iſt, der ſtarke Kämpfe
ausficht. Das muß man abwarten. Aber es heißt, das Ge-
wicht des bloßen Amtes überſchätzen, wenn man glaubt,
daß ein neuer Kanzler und Miniſterpräſident bald und leicht
von den Wegen abkenken könne, welche ſo wegte Staats
männer wie Herr v. Miquel, Graf Poſadowsky u. a., auf ein
irre Parteien und ſogar Parlamentsmehrheiten geſtützt,
eit langer Zeit eingeſchlagen haben und gewiß nicht zu ver

laſſen gedenken, weil an die Stelle des Fürſten zu Hohenlohe
nun Graf, v. Bülow getreten iſt. Jeder Reichskanzler und
Miniſterpräſident muß mit ſeinen Miniſterkollegen, mit den Re-

gierungen der größeren Bundesſtaaten und vor allen Dingenmit den Mehrheſteperteien in der Volksvertretung rechnen
Da ergeben ſich Schwierigkeiten, deren ſelbſt ein ſehr energiſcher
Charakter nur langſam Herr werden kann. Es wäre jedenfalls
unrichtig, wenn die durch die wirtſchaftliche und agrariſche
Regktion bedrängten Volkskreiſe auf den neuen Reichskanzler
und Miniſterpräſidenten übertriebene Hoffnungen ſetzen
wollten, die dieſer, ſelbſt wenn er dazu bereit ſein ſollte, allein
aus ſich heraus gar nicht erfüllen kann.

Gewiß, der Einfluß des leitenden Staatsmannes iſt geb.
wenn ſich Einfluß und Charakterfeſtigkeit mit ihm vereinen.
Er iſt namentlich groß auf den einen Faktor der Geſetzgebung,
auf den Bundesrat. Aber er iſt geringer auf den anderen
Faktor, den Reichstag oder den preußiſchen Landtag. So er
er ſich aus dem Kanzlerwechſel für die Parteien und Volks
reiſe, denen an der Fortſetzung der jetzigen Handelsvertrags

politik liegt, die Aufgabe, ihre zunächſt mit aller
Macht ſelbſt geltend zu machen, in der Hoffnung, daß das auf
den neuen Reichskanzler und Miniſterpräſidenten mehr wirkt
als auf ſeinen Vorgänger.“

Dieſen letzteren Appell brauchen die Jnduſtriebarone und
die Agrarier und das Proletariat nicht mehr; ſie haben bereits
mobil gemacht, die erſteren, um die Volksrechte zu vernichten
und Wucher am Volke zu treiben, das letztere, um ſeine, des
Volkes Rechte zu ſchützen und alle reaktionären Pläne abzu
wehren. Nur das Kleinbürgertum ſteht da, hilflos wie ein
neugeborenes Kind, die Augen auf einen Mann gerichtet, der
aus der Junkerkaſte geboren, in ihren Anſchauungen erzogen,mit ihr verwachſen, ſeine, des Bürgertums, Se vertreten
e Dieſe Thoren! Auch wenn der Herr v. Bülow ein noch
o guter und braver Menſch wäre, gegen die wirtſchaftlichen

Thatſachen und die politiſchen Machtverhältniſſe vermöchte er
nichts auszurichten. Aber der Mann hat auch nicht das
geringſte von dem, was den Liberalismus nur zu irgend wel
chen Hoffnungen berechtigte. Gerade weil er tpolitik treibt,
wird er Reaktionär ſein im Jnnern; gerade deshalb muß er
die e gerkübuns der Junker mit Ausbeutung des Volkes er
kaufen!

Wir geben uns keinen Jlluſionen hin. Wir wiſſen, was
kommen wird, und wir erwarten es ruhigen Bluts!

Der Kampf in China.
Eine chineſiſche Note.

Nach der Times haben Li-Hung-Tſchang und Prinz
Tſching am 16. d. Mts. den fremden Geſandten eine Note
überreicht, welche dem Bedauern Chinas über die Vorgänge
der jüngſten Zeit Ausdruck giebt und das Verſprechen enthält,
daß dieſe Vorgänge ſich nie eher ſollen.

Es ſei Zeit, die Friedensver u zu W
Diejenigen Perſönlichkeiten, welche Mitſchuldige der Boxer
ſeien, würden nach den chineſiſchen Geſetzen abgeur-
teilt und beſtraft werden. LiHung-Tſchang und Tſching
erklären ſich in ihrer e als Bevollm r bereit,
über den Frieden zu verhandeln und im Prinzip eine Ent
ſchädigung für die Zerſtörung der Geſandtſ v zuzuge,
ſtehen. Dig Höhe des Schadens ſolle durch Delegierte

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
12) Deutſch von Wilh. Thal.

[Nachdr. verb.

Mehrmals wechſelten ſie täglich einige Worte, wenn ſie ſich
im Korridor, auf der Freitreppe und im Hofe trafen, manch-
mal ſahen ſie ſich auch im Beiſein der Wirtſchafterin Matrena
Pawiowna in der Küche, wo Nechludoff Thee einnahm
und veſperte. Waren ſie dagegen allein, ſo wollte die Unterhaltung nicht von ſtatten gehen. Jhre Augen ſingen gleich an,
von ganz anderen und weit intereſſanteren Dingen als ihre
Kppen zu ſprechen ſie ſchwiegen, es überfiel ſie eine gewiſſe
Verlegenheit, und ſie trennten bald. ben hin, d

Dieſes neue Verhältnis zog ſich die ganze Zeit über hin, da
Nechludoff bei ſeinen Tanten blieb. Die Tanten bemerkten es,
wurden r und n ihre Schwägerin, die Mutter
des jungen Mannes, in einem ihrer Briefe darauf aufmerkſam
machen zu müſſen. Maria Jwanowna fürchtete, Dimitri unter
hielte ein galantes Verhältnis mit Katuſcha, doch dieſe Furcht
war unbegründet, denn Nechludoff dachte an ein derartiges Ver
hältnis gar nicht. Er liebte Katuſche. wohl, aber vollſtändig
unſchuldig. Und dieſe Liebe hätte genügt, ihn ſowohl wie ſie
vor einem Fehltritt zu ſchützen.

Die zweite Tante, Sophie Jwonowna, fürchtete, Dimitri
könne mit ſeinem entſchloſſenen Charakter eines Tages auf den
Gedanken kommen, das junge Mädchen trotz ihrer Herkunft und
ihrer Stellung zu heiraten. Dieſe Befürchtung war thatſächlich
weit mehr begründet, als die der anderen Tante; denn als
Maria Jwanowna ihren Neffen zu ſich beſchied und ihm mit
größter Vorſicht zu verſtehen gab, ſein Verkehr mit Katuſcha
mißſiele ihr, und dann hinzufügte, es wäre ſchlecht, ein junges
Mädchen, das man nicht heiraten könne, in ſich verliebt zu
machen, da verſetzte er in entſchloſſenem Tone:

„Warum ſollte ich mich denn nicht mit Katuſcha verheiraten
können

Thatſächlich hatte er an die Möglichkeit dieſer Heirat nie ge
dacht. Er war von dem ariſtokratiſchen Gefühl, das Männern
ſeiner Stellung die Ehe mit jungen Mädchen wie Katuſcha ver
bietet, tief durchdrungen, doch infolge ſeiner Unterhaltung mit
der Tante meinte er, daß man ſich recht wohl mit Katuſcha ver-
heiraten könne. Der Gedanke gefiel ihm ſogar, und er ſagte:
„Schließlich iſt Katuſcha eine Frau wie jede andere warum ſoll
ich ſie nicht heiraten, wenn ich ſie liebe

Jndeſſen hielt er ſich nicht bei dem Gedanken auf, denn wenn
er auch fühlte, daß er Katuſcha liebe, ſo hatte er doch die Ueber
zug er würde ſpäter im Leben eine andere Frau finden,
ie ihm beſtimmt war, die er noch inniger und die auch ihn

noch inniger lieben würde. Als er aber am Tage ſeiner Ab-
fahrt Katuſcha auf der Freitreppe neben ſeinen Tanten ſtehen
ſah, als er die großen, ſchwarzen, thränenüberſtrömten Augen
des jungen Mädchens zärtlich auf ſich gerichtet ſaß da hatte er
die klare und deutliche Empfindung, daß an dieſem Tage
etwas ſehr Schönes, Koſtbares, das nie wiederkehren
würde, für ihn zu Ende ging, und es überfiel ihn eine tiefe
Traurigkeit.

„Adieu, Katuſcha,“ ſagte er ganz i zu ihr hinter dem
Rücken ſeiner Tanten, bevor er in den Wagen ſtieg.

„Adieu, Dimitri Karae ſagte ſie mit ihrer ſingenden
Stimme, bemühte ſich, die Thränen zurückzuhalten, die ihr aus
den Augen ſtürzten und entfloh in den Vorflur, um ſich in
Ruhe ausweinen zu können.

Drei Jahre vergingen, ohne daß Nechludoff Katuſcha wieder
ſp. und als er ſie nach dieſen Jahren auf einem Urlaub wieder
ah. den er bei ſeinen Tanten verlebte ex war nämlich zum

Offizier in der Garde ernannt worden da war er ein ganz
anderer Menſch, als der, der einſt mit dem jungen Mädchen
dieſes naive Liebesverhältnis unterhalten.

Früher war er ein ſelbſtloſer, uneigennütziger Jüngling, der
für das nach ſeiner Anſicht Gute jedes J zu bringen be-
reit war; jetzt war er ein Egoiſt und ein Wüſtling, der ſich nur
noch um ſein eigenes Vergnügen kümmerte. Früher erſchien
ihm die Welt als ein Rätſel, das zu löſen er mit jugendlichem
Feuer bemüht war jetzt erſchien ihm alles in der Welt klar
und einfach, und alles ſchien ſich den Bedingungen ſeines Lebens

unterordnen zu Müſſen. Früher hielt er es für bedeutend und
notwendig, mit der Natur und den Menſchen, die vor ihm ge
dacht, gelebt und gefühlt, den Philoſophen und Dichtern der
Vergangenheit, übereinzuſtimmen; jetzt hielt er es für wichtig
und notwendig, mit ſeinen Kameraden im Einverſtändnis zu
leben und ſich den geſellſchaftlichen Gewohnheiten ſeiner Kreiſe
anzupaſſen.

früher ſah er in dem Weibe ein geheimnisvolles, reizendesGeſchöpf: jetzt hatte das Weib, jedes Weib bis en
Verwandten und die Frauen ſeiner Freunde in ſeinen Augen
eine ſehr klare und deutliche Bedeutung, denn ſie war ihm nur
ein Jnſtrument eines ſchon wohlbekannten Genuſſes. Früher
brauchte er faſt gar kein Geld und gab kaum den dritten Teil
des ihm von ſeiner Mutter ausgeſetzten Zuſchuſſes aus; er
konnte auf die väterliche Erbſchaft verzichten, und ſie den Bauern
ſchenken jetzt genügten ihm die 1500 Rubeln nicht einmal, die
ihm ſeine Mutter gab, und es war ſchon mehr als einmal
zwiſchen ihm und ihr zu unangenehmen Auseinanderſetzungen
in Geldfragen gekommen.

Dieſe g2 Umwandlung, die ſich in i vollzogen, kam
ganz einfach daher, daß er nicht mehr an ſich Gr ſondern
nur an die andern glaubte. hatte aber den Glauben an ſich
ſelbſt aufgegeben, um nur noch den andern zu vertrauen, weil
ihm das Leben mit dem Glauben an ſich ſelbſt zu ſchwer er
ſchien denn um im Vertrauen auf ſich ſelbſt zu leben, mußteer nicht an den Nutzen ſeiner eigenen ſeibſſädtigen, nur für

das Vergnügen ſorgenden Perſon denken, ſondern mußte faſt
immer im Gegenteil gegen die Jntereſſen dieſer Perſon handeln.
Lebte er dagegen im Vertrauen auf die andern, ſo brauchte er
gar keine eigenen Beſtimmungen zu treffen, denn es war ſchon
alles im voraus zu ſeinem Vorteile beſtimmt. Außerdem ſetzte
er ſich, wenn er an ſich glaubte, fortwährend der Mißbilligung
der Menſchen aus; vertraute er dagegen den anderen, ſo durfte
er gewiß ſein, das Lob ſeiner Umgebung z. ernten.ls ſich Nechludoff mit der Wahrheit er Beſtimmung des

Menſchen, der Armut und dem Reichtum beſchäftigte, nannte
ſeine ganze Umgebung dieſe Beſchäftigung nnbernünſtig und
lächerlich; ſeine Mutter, ſeine Tanten nannten ihn mit milder
Jronie „unſern lieben Philoſophen“; las er dagegen Romane,
erzählte er pikante Anekdoten, ſprach er von dem neueſten Luſt

iel im franzöſiſchen Theater, dann fand ihn jeder reizend.enn er, um ſeine Bedürfniſſe einzuſchränken, ein Jackett vom
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de werden. Mächte könnten neue
Handels verteile oder man könnte die alten Ver
träge abändern. die Wünſche gingen auseinander
und jede Macht müſſe die ihrigen genau formulieren.Schließlich verlangen r ſang und e ſofortige
Einſtellung der Feindſeligkeiten und eine ammen-
kunft im Tſung-li- Damen für den 21. Oktober. Nach An
nahme der allgemeinen Grundlagen der Unterhandlungen ſolle
dem Tſungli-Hamen geſtattet werden, ſeine Thätigkeit wieder
aufzunehmen ünd na ledigung der die Entſchädigungsfrage
betreffenden Punkte ſollen, ſo verlange China weiter, die
Truppen der Mächte zurückgezogen werden.Auf dieſe Note hat der rungöſſche ndte in Peking bereits

die Antwort erteilt. Darin ſtellt er feſt, daß China zügeſtehe,
das Völkerrecht verletzt zu haben und daß es die Verant-wortlichkeiten, die es z ſich geladen habe, der gerichtli

Aburteilung zuweiſe. Pichon verlangt daher eine epempla
riſche eſtrafung der Hauptſchuldigen Tuan,
Tſchuang, Zag und Tungfuſigan und erklärt, ſo
P deren Kbpfe nicht gefallen ſeien, könnten die
Feindſeligkeiten nicht eingeſtellt werden.

Unterdeſſen hat der rer ſiüge Miniſter des Auswärtigen,
Deleaſſe, eine neue Note an die Mächte gerichtet. Er ſchlägt
vor, jede Macht, welche ſich die Bedingungen ſeines erſten
Rundſchreibens zu eigen mache, möge ſie zur Kenntnis
Chinas bringen, um die Wiederherſtellung der Ruhe zu be
ſchleunigen. Jede Regierung möge ihren Vertreter in Peking
beauftragen, die feſtgeſetzten Bedingungen der durch LiHung-
Tſchang vertretenen erung ur Kenntnis zu bringen.Mehrere Mächte haben ſich zu ieſer zweiten Note zuſtimmend

geäußert.

Zurückgekehrt

iſt nach Peking der ruſſiſche Geſandte v. Giers. Nachdem
Walderſee in der chineſiſchen Hauptſtadt n iſt,
fürchtet Rußland zu kurz zu kommen, da die anderen Mächte
ſich ſeiner Taktik nicht angeſchloſſen haben. Nach Peking iſt
r der neue Geſandte Mumm v. Schwarzenſtein beordert
worden.

Der Reformer Kang-yi
ſoll nach einem Schanghaier Telegramm des L.-A. Selbſt
mord verübt haben. Nach demſelben Blatte hat Li-Hung-
Tſchang die Ruſſen und Deutſchen veranlaßt, eine Expedition
nördlich von Peking zu entſenden, wo ſich die Kaiſerin
Regentin und Prinz Tuan verborgen halten ſollen. Die
Erpedition ſoll für längere Zeit ausgerüſtet werden. Das
deutſche Kavallerie- Regiment in Tientſin kann infolge Pferde-
mangels vorläufig nicht weiter marſchieren.

Die Beſetzung von Paotingfu.
Zur Beſetzung von Paotingfu ſind bekanntlich mehrere Ko-

lonnen aufgebrochen, eine aus Tientſin, eine andere aus
Peking. Die franzöſiſche Vorhut der Tientſiner Kolonne hat
Paotingfu am 15. Oktober beſeht, ohne Widerſtand zu finden.
Eine andere Kolonne iſt am Freitag voriger Woche unter dem
Oberbefehl des britiſchen Generals Gaſelee aus Peking nach
Paotingfu aufgebrochen. Sie beſteht aus 1200 Deutſchen, oſt-
aſiatiſcher Jnfanterie, Marineinfanterie und einer Feldbatterie,
ferner nehmen Jtaliener, Engländer und Japaner teil. Die
Dauer des Vorſtoßes iſt auf drei Wochen berechnet. Dieſe Pe
kinger Kolonne iſt einem New-Yorker Telegramm des Reuter-
ſchen Bureaus zufolge am Dienstag, ohne Widerſtand zu fin
den, an einem Punkte 6 Meilen ſüdlich von Tſotſchou einge
troffen. Auf den Wällen dieſer Stadt wurden die Köpfe von
14 Borern geſehen.

Eine Hungersnot in Nordchina
wird befürchtet. Nach einer Depeſche der Times aus Schang-
hai von vorgeſtern ſind die Schwierigkeiten, welche vor kurzem
der von den Schanghaier Behörden beabſichtigten Reisausfuhr
nach Norden bereitet worden waren, nunmehr behoben, doch
fürchte man, daß es wegen der mit der Umladung vor Taku
verbundenen Schwierigkeiten jetzt zu ſpät ſei, genügend Reis
nach Norden zu ſchaffen, um einer Hungersnot vorzubeugen.
Die Thatſache, daß der Tributreis regelmäßig den Jangtſe auf
wärts verſchifft werde, beweiſe neben anderem, daß die Vize-
könige die Kaiſerin noch unterſtützten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Oktober 1900.

Demokratie.
„Es giebt keine gehobenere Würde, als die eines mit Gott

verbundenen Mannes, nur in dieſer Verbindung erhält
ſich der Mann ſeine ganze männliche und menſchliche Würde.
Das erhabenſte Beiſpiel nach dieſer Richtung hin giebt uns
unſer Kaiſer. Der Hohenzollernkaiſer ſteht auf einer
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doch liegt die höchſte Größe ſeiner Würde, der herrliche Glanz
ſeines Kaiſertums in ſeinem offenen Bekenntnis, ein Chriſt zu
ſein.

So hat nicht etwa Herr Dr. Leon Leipziger, der Chriſt,d Lieber, der
Er kriecht

im Kleinen Journal geſchrieben. So hat
m emgwat in einer Rede geſprochen!
eben immer noch in Gottes Staat, der Herr Dr. Lieber.

Die Rechtſprechung in Deutſchland.

n Magdeburg wurde ein Redakteur zu drei Monaten ötſat nis wegen Majeſtätsbeleidigung verurteilt.

Nachdem die Reviſion vom Reichsgericht als unbegründet
rn worden war, wurde wegen desſelben angeb-
ich majeſtätsbeleidigenden Artikels Anklage gegen den Redak-

tenr in Erfurt erhoben. Er wurde zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt. An demſelben Tage, an dem der Er
furter Redakteur das Gefängnis aufſuchte, wurde der Redak-
teur in Brandenburg, der 29 wegen desſelben Ar-
tikels unter Anklage geſtellt war freigeſprochen.

Das war im Jahre 1898.
Jn Erfurt wird ein Redakteur wegen „Beleidigung“ eines

Kriegsgerichts zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Das
Blatt, aus dem er die Notiz, und zwar nach Beſeitigung
aller ſchärferen Spitzen, entnommen, wird überhaupt
nicht angeklagt. Ein Redakteur in Frankfurt a. M.,
der den Artikel in der Form abgedruckt hatte, unddeshalb angeklagt wurde, wir freigeſ prochen.

Das war im Jahre 18099.
Vor einigen Wochen erregte es allgemeines Aufſehen, als der

Erfurter Redakteur wegen eines unbedeutenden, harmloſen
Witzes, der angeblich eine Majeſtätsbeleidigung enthalten ſoll,
zu der unglaublichen Strafe von einem Jahre el
nis verurteilt wurde. n Magdeburg und Halle iſt
wegen desſelben Witzes Anklage erhoben worden. Jn Magde-
burg hat die Verhandlung gegen den angeklagten Redakteur
ſtattgefunden er wurde wegen desſelben Witzes, der in Erfurt
mit einem Jahr Gefängnis beſtraft worden war, zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Das war im Jahre 1900!
Man braucht nur dieſe einfachen Thatſachen neben einander

zu ſtellen jede Kritik iſt überflüſſig. Der Blödeſte muß zu-
geben, daß eine Rechtſprechung nicht auf geſunder Grundlage
W kann die zu ſolchen widerſprechenden Urteilen ge-
angt.

Von der Feier des 200 jährigen Krönungsjubiläums
iſt, wie ein Berliner Artikel der Magdeb. Ztg. erkennen läßt,
abgeſehen worden mit Rückſicht auf die Haltung der
übrigen deutſchen Höfe. Die deutſchen Höfe hätten ſich
„rein kollegialiſch“ bei einer 200. Geburtstagsfeier des preußi-
ſchen Königtums, die „natürlich das Deutſche Reich unmittel-
bar nichts zu kümmern“ habe, ſehr wohl vertreten laſſen
kännen, die Schwierigkeit liege aber darin, „daß der König von
Preußen deutſches Reichsoberhaupt geworden iſt, und ſomit
jetzt die Teilnahme fürſtlicher Vertreter aus anderen deut-
ſchen Staaten leicht dieſe in einer Beleuchtung erſchei-
nen laſſen könnte, die ſie ſelbſt
wünſchten und der ſie auszuſetzen
ſichten völlig widerſpräche“.

Um die Vremerhavener Kaiſerrede hat ſich, wie aus
einem Berichte Hardens in der Zukunft hervorgeht, die
Zeugenvernehmung in dem jüngſten W digungs-
e e gegen Harden gedreht. Als der Direktor des Wolff-

ar den Berliner Ab

chen Telegraphenbureaus erklärte, ob die Stellen über das
ardonverbot, über Etzel und die Hunnen wirklich geſprochen

ſeien, wiſſe er nicht, beantragte der Verteidiger, den Bericht
erſtatter der Neuen Hamburger Zeitung zu vernehmen, der
dicht neben dem langſam und mit erhobener Stimme
ſprechenden Kaiſer geſtanden und jedes Wort dieſes Satzes
deutlich gehört habe. Der Gerichtshof erklärte dieſe Ver-
nehmung für überflüſſig, da der von Harden angegebene
Wortlaut der Rede nicht beſtritten werde.

Der Kirchenhiſtoriker Profeſſor Nippold aus Jena bekundete
als Zeuge, die Rede des Kaiſers habe gerade in nationalen
und u Kreiſen ernſte Bedenken erregt. Der
Glaube an die Wunderwirkung von Maſſengebeten
werde zwar von manchen orthodoxen Theologen noch aufrecht
erhalten, von dem größten Teil der wiſſenſchaftlich Gebildeten
aber nicht mehr als bindend anerkannt. Die Verquickung po
litiſcher mit religiöſen Fragen entſpreche nach ſeiner Anſicht
nicht dem tiefſten Sinn des vom Heiland gebrachten Evangeli-
ums. Kaiſer Friedrich hat einmal zu dem Kirchenhſſto-
riker Profeſſor Nippold im Geſpräch geſagt, er könne den
Titel „Hofprediger“ nicht anhören, ohne ein durch die

gleichen, der ſich über ihn erheben dürfte. Und

W

m i

ür ſich wohl kaum
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Die lübiſche Streikpoſten Verordunng. Das Ham

burger Landgericht hat am We ſein Urteil im Pro
gegen Molkenbuhr wegen Aufforderung zum Ungehorſamg die bekannte Streilpoſten runde Senats
Wer verkündigt, iſt z 100 M. Geldſtrafe

verurteilt worden, l er zum Ungeh ſam en eine
rechts giltige Verordnung aufgefordert habe. Seine Gründefür die nahme der Giltlgkeit der Verordnung ygt das Ge

richt, nach der uns zugegängenen Nachricht, mit keinem
Werte ren ſandgeriht i alſo de

a mburger Landger alſo en etztenAnſchauhe als das Vkeandendur er Amts e W die
lübiſche Verordnung für rechts un giltig erklärt hat, da ſie in
eine reichsrechtlich geordnete Materie eingreife. Frage geht
nunmehr an die oberen Jnſtanzen.

Die erſte öffentliche militärgerichtliche Perhandlung
auf Grund der neuen Militärſtrafprozeßordnung fand am Mitt-
woch in Berlin im Militärgerichtsgebäude ſtatt. Der Ange
klagte, ein Pionier Lebinski, ein Poſtaſſiſtent, geſtand, daß er
als Telegraphiſt auf der Militärbahn in Filterbog aus der
1100 Mk. enthaltenden Stationskaſſe einen r
zur Befriedigung ſeiner ihn bedrängenden Gläubiger entnom-
men habe. Die Verhandlung wurde vertagt behufs Zeugen
vernehmung, ob die Schlüſſe Kaſſe dem Angeklagten zu
et z waren, ob es ſich alſo um Diebſtahl oder Einbruch

nöle.

Ein Attentat gegen die Freizügigkeit in Preuſzeu.
Ein W Wohnüngsgeſetz kündet der Agrarier Liebling
von Miquel durch den Mund ſeines Vertrauten Schweinbur
in den Berliner Politiſchen Nachrichten an. Herr von Mique
will im Sinne der in der vorigen Landesſeſſion von den Kon
ſervativen eingebrachten Anträge durch geſetzgeberiſche Maß-
nahmen dafür geſorgt r „daß der Zu zu g nach ſolchen
Ortſchaften an die Vorbedingun a wird, daß derNeuanziehende über eine den edürfni en ſeiner Familie ent

ſprechende Wohnung verfügt“. ine ſolche Beſchränkung
des Zuzuges ſei die „unerläßliche Purarhee für die Be
ſeitigüng unbefriedigender Wohnungszuſtände durch private und
gemeinnützige Thätigkeit/. Ohne ſie werde das „Uebel, dem
man ſteuern will, niemals an der Wurzel angegriffen“. Eine
ſolche Maßregel „würde dem ungeſunden Zuſtrömen der Be
völkerung in die großen Städte und in die induſtriellen Zen
tren inſofern einigermaßen zu ſteuern ger ſein und der
Zuzug auf diejenigen Arbeiter beſchränkt werden, welche an
n ehe ſenden Orten bereits eine ſichere Arbeitsſtelle gefun

en haben“.
Wer den gegenwärtigen Stand des Arbeits und Wohnungs-

vermittelungsweſens kennt, der weiß, daß ein derartiges Geſetz
nichts anderes wäre, als eine Vernichtung der Je igkeit.
e Mittelalter hat man den Juden den Aufenthalt in der
Stadt konzeſſioniert in der neueſten Neuzeit ſoll der Aufent
halt der Proletarier in der Stadt von einer förmlichen Kon
zeſſion abhängig gemacht werden. Es wird übrigens nicht
alles ſo heiß wie es gekocht wird.

Kleine politiſche Nachrichten. Der Magiſtrat in Nürn
berg lehnte die exneute Eingabe des ſozialdemokratiſchen
Wahlvereins guflufhebungder Bürgerrechtsgebührgn
ab. Die Berliner Stadkverordnetenverſammlung
St am Donnerstag nach langen Debatten mit 112 gegen 9
Stimmen die Magiſtratsvorlage betr. den Bau und Betrieb
neuer Straßenbahnlinien für Rechnung der Stadt
angenommen. n trasburg i. Weſtpr. iſt als polniſcher
Landidat für die Landtagserſatzwahl an Stelle des zum
Oberzenſor in Berlin ernannten gemaßregelten Landrats Dum
rath Dekan Wolszlegier aufs tellt worden. Der ma a
in ürghara at die Aufnahme der Streikklauſel in die
Submiſſionsbedingungen mit allen gegen eine Stimme
abgelehnt. Der Landtag beider Grtümer Mecklenburgs iſt zum 1I8. November nach Malchin
einberufen worden. Die Zeitungsverleger von Ober-
baden haben in l einſtimmig beſchloſſen, infolge
des erhöhten Papierpreiſes und Poſtzeitungstarifes vom
1. Januar 1001 ab den Abonnementspreis den örtlichen Ver
hältniſſen entſprechend zu erhöhen.

—-d

Oeſtreich. Genoſſe Daszynski wurde wegen der Theater
affaire zu 10 Wochen reren Arreſts verurteilt. Die
Verurteilung iſt ein Racheakt der Krakauer Behörden, ein
ſkrupelloſes Tendenzurteil!

Rumänien. Der Prozeß gegen die bulgariſchen Meu-
chel-Mörder und die an dem Plane zur Ausführung eines
Attentats Beteiligten wird in der am 12. Novem
den außerordentlichen Schwurgerichtsſeſſion verhandelt
werden.

vorigen Jahre trug oder keinen Wein trank, ſo warf i jeder
vor, er ſſoliere ſich und wolle aus Eitelkeit originell erſcheinen
ab er aber für ſeine Vergnügungen mehr Geld aus, als er
atte, jagte er und veranſtaltete Zechgelage, ſo billigte jeder ſein

Verhalten und hatte er es ſich in den So geſetzt, ſein Zimmer
ganz beſonders luxiös auszuſtatten, dann beeilte ſich jeder, ihm
wertvolle Gegenſtände zu ſchenken. Als Nechludoff das kleine,
von ſeinem Vater ererbte Gut den Bauern geſchenkt, weil er es
für ungerecht hielt, Land zu beſitzen, er ſein Entſchluß die
ganze Familie erſchreckt und ihm von ſeiten ſeiner Umgebung
endloſen Spott und Vorwürfe eingebracht. Man hatte ihm
fortwährend erzählt, ſeine Schenkung habe die Bauern arm, nicht
aber reich gemacht, ſie hätten im Dorfe drei Schenken errichtet
und die Arbeit völlig im Stich gelaſſen. Als Nechludoff da
gegen in die kaiſerliche Garde eintrat, und im Verkehr mit der
vornehmſten Geſellſchaft ſo viel Geld anfing, daßan utter auf ihr Kapital hatte Vorſchuß nehmen müſſen,
a hatte die alte Fürſtin wohl ein bißchen geärgert, 64

aber im Grunde ihres rlierzens gefreut, weil ſie es natüund richtig fand, daß g9 a junger Menſch austobe.

n der erſten Zeit hatte Nechludoff gegen dieſe Lebensweiſe
gekämpft, doch der Kampf war ihm ſchwer geworden, weil alles,
was er für gut hielt, als er an ſich e glaubte, von denandern für le t und unvernünftig gehalten wurde, während
umgekehrt alles, was ihm ſchlecht erſchien, in den Augen ſeiner
Umgebung als vortrefflich galt. So hatte Nechludoff ſchließli
nachgegeben er hatte nicht mehr an ſich h ondern nur no
an die andern geglaubt. Zuerſt war ihm dieſer
ſich ſelbſt ſchwer geworden doch dieſer erſte
lange r er hatte zu rauchen, zu trinken angefangen, undh ch bei dem Gedanken, er brauche ſich jetzt nur noch um
das Urteil der andern zu kümmern, eine wahre Erleichterung
empfunden.

tt Nechlud it ſeinem leid tlichen WeſNun hatte ſich Nechludoff mit ſeinem Kdenſbaltlee n
neuen Leben, das ſeine Umgebun

laſſen, und die Stimme, die etwas anderes von ihm verlangte,
und gar unterdrückt. Dieſe Veränderung hatte bei eKnhunft in T tersburg begonnen und war bei ſeinem Ein

tritt in das Gardekorps vollzogen.
„Wir

das ſorg

Verzicht au

h h h

ndruck hatte mich am nur der alte Kammerdiener entgegen,

ſchuldbar, ſondern ſogar unerläßlich. Alſo wären wir unſinnig,
wollten wir ein anderes führen

So ſagte ſich Nechludoff unbewußt während dieſer Lebens

x von all dem Zwang beeit, den er ſich in ſeiner end auferlegt. Jn dieſem Zu
tande befand er ſich, als er drei Jahre nach ſeiner erſten Be

errzna mit Katuſcha, gerade, als er in den Krieg gegen die
rken ziehen wollte, in das Haus ſeiner Tanten zurückkehrte.

t und friaute ſich, 4 er ſi
ug

do Pite mehrere Gründe, ſich bei ſeinen Tanten auf
uhalten. Erſtens lag ihre h auf dem Wege zu ſeinem
egiment; dann hatten ihn die beiden alten Damen auch

gebeten, ſie zu beſuchen vor allem aber hatte er Katuſcha
wiederſehen wollen.

Er kam in den letzten Tagen des März, am Karfreitag, bei
Tauwetter, in ſtrömendem Regen, ſo daß er ſich ganz dürchnäßt und aufgeweicht, dabei aber kräftig und guter Vinge, wie

ſtets zu dieſer Zeit ſeines Lebens, fühlte.
„Wenn ſie nur noch da iſt!“ dachte er, als er in den mit

Schnee geſchmolzenen Hof trat und das alte ihm ſo geh
bekannte, aus Ziegeln erbaute Haus erkannte. ennſae auf der Schwelle zu meinem Empfange erſcheinen
m e

Auf der Schwelle erſchienen zwei harfäßige Mägde, die Eimer
8 chleppten und augenſcheinlich die Dielen ſcheuern wollten.

on Katuſcha war keine Spur zu entdecken, und

m nut r er offenbar auit Reinemachen beſga igt war, denn er hatte eine Schürze
umgebunden. Jm Salon wipde er von Sophie Jwanowna
empfangen, die einen gelben Mantel und eine Haube trug.„Wie nett, daß Du gekommen biſt ſagte S Jwanowna

ie hat ſich heuihn umarmend. „Marie iſt etwas leidend;
Berge n ber Kirche angeſtrengt; wir waren nämlich zur

ichte„Gut Ta tevend cſen 7 gen e e e
machte d en in t 43 u h ganz

urchgeweicht. Un u a ſchon einen nuZug Katuſcha un man
ee machen

„Gleich verſetzte eine heitere Stimme vom Gange her, und

Nechludoffs Herz ſchlug u Das war ſie! Sie war nochda! Und in demſelben Augenblick zeigte ſich die Sonne zwiſchen
den Wolken.
i hüa folgte Nechludoff Tichon, der ihn in dasſelbe Zimmer
ührte, das er früher bewohnt. Gern hätte er den alten Diener

nach Katuſcha ausgefragt, wie es ihr ginge, was ſie treibe und
ob ſie ſchon verlobt wäre. Doch Tichon war gleichzeitig
erbietig und würdevoll und wollte Nechludoff ſelbſt das
aus dem Kruge über die Hände gicßen, daß dieſer ihn nicht
nach de wo Mädchen d fragen wagte, und ſich nach

oſeinen Enkeln. dem alten Pferde und dem Wachhunde
erkundigte. Alle waren nach am Leben und wohlauf, bis
Paltan, der im vorigen Jahre von der Tollwut befallen worden

Nechludoff zog ſich gerade um, als er einen leichten eauf dem Gange vernahm und es an die Tür fte. S
ludoff erkannte den Schritt und das Klopfen, nur ſie re
klopfte ſo! Schnell warf er ſeinen naſſen Mantel die
Schultern und rief: „Herein!“

Sie war's, Katuſcha; noch immer wie ſonſt, aber noch hübſchere re an T en gert ronſt eine auffallend ſaubere, we Schi Jetzt
et fe und

Gortſetzung folgt.)

rachte ſie ihm von ſeinen Tanten eine
zwei Handtüchter.

Heiteres.

Schulhumor. Jn ſeinem Aptige über Die treuen Weiber
z einsberg ſchreibt der kleine Tertianer Karl: Und der
en Vettern en Frauen hinauszutragen, was ſie am Aller

Münchener Jugend.)
Reſpektsperſon. Schneidiger T (der zum

meindediener wor J.teir ewählt u ſeiner Frau):h hie r a el es en
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v J dnacht in Jagersfontein einriül ten. An dem hierauf fol nnabend mitta e Depeſche vorgelegt: Die Sitzung für Kötſchau tot vor. Er war allein im Abteil, deshalb hatte man

genden Gefechte verloren die ar neun Tote und zwei nicht ſtatt, Ket auf Dienstag z verlegen, der nicht früher etwas von dem Selbſtmorde bemerkt. Kötſchau

err rtödlich Verwundete. Die Burenabteſlung verlor ihren Kom ndyrat fühlt das fnis, daran teilzunehmen, hatte ſich durch den Mund geſchoſſen.mandanten und 20 Mann, die getötet wurden, in Mit militäriſcher Pünktlich- und Vollzähligkeit iſt Viensta et
Amerika. Anarchiſtenriecherei. Ein italieniſcher abend der Kreis der Gemeinden t S Niwſſen, doch o weh Gerichtsſaal.

Anarchiſt, Namens Angelo Manetti, iſt, wie dem Newyork es fehlt ein teures Haupt. Das Oberhaupt. Viertelſtunde Strafkammer.
Herald am Donnerstag aus Rio de Janeiro berichtet wird, auf Viertelſtunde verrinnt, wo alles ſtarren Hauptes ſinnt. Halle, 19. Oktober
dort verhaftet worden unter der Anſchuldigung, an einem Kein Schulze da, kein Landrat kommt; ach! rat uns einer, Das Urheberrecht verleht haben ſolle t n a
Komplott zur Ermordung des Pruſtdenten der diepublit was da freut s nd derr Liter de von hier velleBraſilien beteligt zu ſein. Während ſich dies im Verſammlungszimmer abſpielt, hatten hen mit anderen Verſonen als Vorſtandomtglieder des den

Vartenasrigt ne eit draußen den neu Gaſſenhauer anhbren wgg Vereins e e hre de Beller en. ergnügen veranſtaltet und dabei ohne GenehmigunAutors das Sudermannſche Drama „Die Ehre“ zur Aufführu

et e e a 4 m ntrug und Unterſchlagung. Jch ſah im Geiſte unſeren Schulzen, der hing, u gnem er ehe gef be d e e Hen Anze

ezügli vGewerkſchaftliches. Endlich ſchien auch drinnen das Eis geſchmolzen zu ſein. dings micht mitgerelt warden daß De Ehre zur auffarren
Amerika. Der Streik der Kohlenarbeiter iſt noch nicht be Ein Gemurinel und unentwirrbares Stiminengeflüſter hörten emme, aber der Begriff der Oeffentlichtelt wurde aus d

endet. Die Arbeiter vexlangen eine abſolute Lohnerhöhung, wir noch, dann hieß es: die Sitzung iſt aufgehöben. Ceheben d Entrees von 25 Be e d Einführen vonohne Verrechnung einer Ermäßigung des Preiſes für Pulpes Anderen Tages in aller Frühe begaben ſich die beiden Herren die v 37 fremden Perſonen gefolgert. Bekanntlich verlangen
Jedenfalls wird der Abſchluß eine weiteren Konvention not Schöffen nach dem Landrats Amt, um in diefer Angelegenheit Ae Verleger der Stücke ein ſogen. Auſfütrungsgeld. Der Ver

wendig. Aufklärung z erhalten. eger der gert tat n s e 50 enNachdem ſich herausgeſtellt, daß die Gemeindeväter mit dem Ferſen n. Die Nngetlagter beſgenen da e 7Das Ende eines Sonialiſtenfreſſero e e henen e et n e e et et ent erſon an dem Vergnügen teilnehmen konnte es wären nurNietleb ktob ſeitens des Schulzen in letzter Zeit überhaupt mehr als mangel- Gäſte eingeführt geweſen und jeder Beſucher hätte ſich durch
e. Nietleben, den 19. Oktober. haft geweſen, nebenbei die Staatsanwaltſchaft verſtändigt, ein Programm legitimieren müſſen. Der Eintritt von 25

Schon ſeit geraumer Zeit gab es unter den hieſigen Staats fuhren Landrat und Schöffen nach dem Schulzen Amt Niet ſei nur für Konzert und Ball und für das Vergnügen im all terhaltenden ein Flüſtern und Ziſcheln, woraus jeder halbwegs ieben, um an Ort und Ccue zu retten was zu retteu war. rege ahlt worden. Der Staatsanwalt erachtete den
Vextraute entnehmen konnte: liegt etwas Beſonderes in der Wie wir nun aus informierter Quelle erfahren, ſoll das Chaos d Oeffentlichkeit für gegeben und en tragte Beſtrafung;

Vielſagendes Augenzwinkern, bedenkliches Achſel und die dort herrſchende Unordnung jeder Beſchreibung ſpoiten, vef 8 S oft war aber gegenteiliger Meinung und erkannte
ucken, hier und da etwas bahere Andeutungen, das waren daß es rätſeligft erſcheinen kann, wie die vorgeſetzte Be Wegeh ing.

truges wurde der Händler Hermann Hänsie beobachtenswerten Symptome unſerer Höonoratioren Kon hörde zugleich mit den verantwortlichen Ortsſchöffen von dieſen er ätventikel. Doch es giebt einmal nichts Vollkommenes unter der 5 ſchof en von hier dem Strafantrage Nur 3 Wonaten Geuſtänden ſo lange ohne Kenntnis bleiben konnte. Sollten fängnis verurteilt. Er hatte am 15. November v. J. den Händ-
Sonne, und ſo verſchwand denn alles myſtiſche Erſchauern und die angeſtrengte Thätigkeit als Sozialiſtenbekämpfer und die ler Franke in Aſchersleben bei dem Beſtellen von Kartoffeln
aller Wuſt von Geheimnisthuerei unter der Wucht der plötzlich beſondere haun als Kneipenbeſucher dem Kötſchau keine um 210 M. betrogen.
hereinbrechenden Thatſachen. Zeit zur Erledigung und prompten Erfüllung ſeiner Pflichten Ebenfalls wegen Betrugs in 13 Fällen war der ArbeiterSo lange ich hier amtiere, darf kein Sozialdemo- übrig elaſſen haben ren f 8 Pnqh einrich Brill aus Delitzſch angeklagt. Er iſt ſiebenmal i
krat aufkömmen! Nach im Laufe des Mittwoch Nachmittags wurde der Ein De vorheſtraft und geſtändig. ſich in der Not in Delivſch,

Das war ein gewichtiges und nach beſtimmter Stelle zu wohnerſchaft per Ortsſchelle kundgethan, daß mit der Führung s r Vrr Und ellegte ſoll eſr
leich empfehlendes Wort, mit dem der Ortsgewaltige der Geſchäfte des SchulzenAmts Rentier Herr Th. Franke, Trinker ſein. Der Stagtsanwalt beantragte 2 Jahre Zucht-be chan ſeiner Zeit als penſionierter Feldwebel her ſeine mit den StandesAmtsgeſchäften Sutereſger dere Th. Rammelt haus und 2 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil P r

Thätigkeit eröffnete, und wahrhaftig, ſeine Schuld iſt es nicht, vorläufig betraut worden ſeien. 6 Monate ſolcher Strafe und Ehrverluſt wie beantragt.
wenn heute der weitaus größte Teil der Einwohnerſchaft als Gleichfalls Mittwoch abend traf Nachricht des v (Poſt Verworfen wurde die Berufung der 19 jährigen Dienſtmagd
Sozialdemokraten an ſeiner (zunächſt moraliſchen) Leiche ſtempel Magdeburg) an ſeine Gattin ein, wo er ſeinen Ent Jda e aus Dieskau. Sie war vom hieſigen Schöffen

t ericht wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeügestrauert. O Jronie des Schickſals! Muß der Zufall ſo ſchluß u verſchwinden, bezw. ſich das Leben zu nehmen, zu 2 Wochen Gefängnis errike ehe weil e am t ini,
mit ſich bringen, kaum nachdem der erſte Sozialdemokrat ins mitteilt. elegentlich eines Streites mit der Dienſtmagd Luiſe ThielGemeindeparlament eingezogen, bricht das Gewitter herein. So endete wieder einer von denen, die ſich berufen fühlen, er ſehteren im Stalle mit der Miſtgabel mehrere Aber ich
Doch zur Sache! die Sozialdemokratie mit Haut und Haaren zu verſchlingen. erhebliche Verletzungen beigebracht hatte. Die Angeklagte wolltearen da in der letzten Gemeindevertreterſitzung einige Wie recht hatte unſer Genoſſe Röder als er in einer Ge in Notwehr gehandelt haben, was aber widerlegt wird
Störenfriede geweſen (und der gewöhnliche Mob wird dies meindewähler Verſammlung ſagte: Die Sozialdemokratie, die rbilligen können), die da der Anſicht huldigten, daß, n das einen Bismarck überwunden wird einen Kötſchau ſpielend in Quiltang.
Rechnungsjahr mit dem 1. April abgeſchloſſen, es ſchließlich den Sand ſetzen. Möchten die, die es angeht, ſich dieſen neueſten Für Kalender:
kein unbilliges Verlangen ſei, im Auguſt darüber Rechnungs Fall als Lehre dienen laſſen. Könn ernſche Tour durch K. 14.36. Reiwand.
legung zu verlangen. Hui! Wie donnerte es da gegen die 8 Für ParteizweckeUnbotmaßigen von Ueberbürdung, Weber Arbeitslaſt und dergl. G x Mann i Dir
Doch gegen klare Vernunft hat Gewalt ſtets vergebens ge Kurz vor Schlufz der Redaktion wird uns mitgeteilt, eſammelt von 8 Mann in ris 1.65 Mail v
kämpft. So wurden denn nach langem Harren die Herren daß ſich Kötſchau im Eiſenbahnwagen auf der Strecke uldenberg.
Gemeindeväter zu Sonnabend, den 18. Oktober, zuſammen Magdeburg Berlin erſchoſſen hat. Er beſtieg in Stendal Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Selten günstiger

elegenheitskauf
n Sreidenſtoffen, Pläſchen und Sommueten.

Preise für reinseicene Kleider u. Blusenstoffe: das Meter 90 Pfg, 1, 150, 2.25 Mk.

Preise für glatte und gemusterte Kleider-Plüsche: das Meter 95 Pfg. u. 1.50 M.

Thüringer Warp h Damen Jacketts un 2.75 u Felz-Baretts zug 1.75
kräftiger Hauskleiderstotff aus schwerem Diagonalstoff garniert, solide Ausführung

Gingham 28 w. Oamon-kKragen 2 Folz-Colliers eng 1.25Wasch Kleiderstoff in lebh. Karos ete., Meter aus gutem sohwarzen Krimmer, gefüttert St. mit Köpfochen (schwarg)

Tuchsto Damen Capes federboasuehstof in allen Farben, Meter 35 Pfs. in reiehster Neuheiten, Stück 4 Ax. volle Qualitäten, ca. 120 em. lang Stück 60 Pis.

Cheviots 50 Schwarze Kleiderröcke 3 Wollene Kopfshawis 1gute Qualität in gr. Farbensortiment, Meter Pfs. in sauberer Ausführung Stück x. in vielen neuen Dessins Stück

Reinwoll. Lama U S TVamen- Unterröcke 175 Kapotten für Damen 50 e
vollgriffige, schwerfallende Qualität, Meter aus Tuchstoff m. Volant u. Garnier St. u Mädchen in vielseit. Auswahl St. 4.50 bis

Handschuhe für Damen 28 Garnierte Damenhüte 90
Glaçe, sämtl. Parb., P. O 95, Winter Trikot Paa in geschmackvoller Ausführung

Fantasie Kleiderstoffe 195 Regenschirme an g. 75 Garn. Mädchenhüte, ver S r
hervorragende Winter-Neuheiten, Meter tür Herren u Damen, eolide sehr Kleidsame Facçons,

Geschàäftshaus d. Lewin
alle a. S., Markiplatz 2 u. 3.

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
H

fantasie- Kleiderstoffe e
in vielseitiger Musterauswahl
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e Sohun-
terin W ind a Stein

Kalbleder-, Ressleder-, für Herren, Damen und

7 Seit Jahren anerkannt beſtes Fabrikat

Rindleder-Sohuhe Kinder.
Kaufhans 1. Ranges II. II. Fciyzigerſtraße 87.

Sitz zu ſtnauend billigen Preiſen.

Reſftunrv. z. KRrunonmunvteBringe mit beginnender SaiſonGeschäfts u Ersfknung. r Dkuehven Brunoswarte 24, Nähe des Alten Marktes
Angeige Tag ren Halle a. S. und Umgegend die ergebene ten Vvanilent 2 St a runt grie e enden und Bekannten mein Reſtanu

gezucker0 ſtraße 18, Ecke Kar erplan in Tmpfehlende Erinnerun Guten Kräftigen Mittagstiseh Abonnement 50 Pf.d Geiffftr 46 uein tto Hänel, e Achtungsvoll Albert Pappe-Tabak u. gigarrenGeſchäft
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das geehrte Publikum reell
und prompt zu bedienen, und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen

Mit volker Hefrirdigung u. Stolz
zu wollen. Hochachtungsvollden e 1000. T Boe tah blicken wir ſtets auf unſere gediegene ſchöne Wohnungs-Einrichtung, ein behagliches

oſtſtraße 18, Ecke Karzerplan.Verkaufsſtelle ſämtl. Epezial Mal der Zigaretten Fabrit Serena 3

zu Originalpreiſen.
W Sepezial- Marke „Noblesse“.

Nähmaschinen
Otto Giseke Nachf.,

Inhaber: Oskar Sehilf,
Fernſpr. 952. Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83.

Reparatur- Werkſtatt. Gewähre Teilzahlung.

trautes Heim, alles ſchön proper und ſauber, vorzüglich die ſchönen Möbel, welche
wir doch ſchon vor Jahren uns angeſchafft hatten und heute noch ſo friſch wie
neu ausſehen, während bei meiner Freundin dieſelben ſchon ganz verblichen und ver
ſchwitzt ſind. Der Grund hierfür liegt allein in der Qualität und wo man die
ſelben kauft. Uns iſt die Möbel Fabrik von Gebr. Kroppensztädt,
Halle a. S. ſehr warm empfohlen worden, wo wir dann auch gekauft haben unſere
Erwartungen ſind voll und ganz befriedigt, wir ſind entſchieden reell und preis

R wert bedient, aus dieſem Grunde empfehlen wir obige Firma ſtets ſehr gern.
Auf vorzügliche Arbeit, ſchönes Ausſehen, gute Politur, trockenes Holz halten

wir auch heute noch und haben wir in

Bürgerlichen Wohnungs Einrichtungen
eine ganz hervorragend ſchöne große Auswahl nur kouranter preiswerter Möbel
beſten Fabrikates und bitten wir Intereſſenten ec. um die Ehre des Beſuches; Anſicht
ſtets gern geſtattet.

Mit unſerm reichilluſtrierten Möbel-Muſter-Katalog ſtehen gern zu Dienſten
und bitten denſelben gratis abzufordern.

S. I orm, Hulle a. S. Gr. Klausſtr. I.
Unübertroffen billigſte Bezugsquelle für

Herren Knaben, Arbeitergarderobe.

e Gebr. Kroppenstädt, aackett-Anzüge v. Mk. 7.50 an. KnabenAnzüge v. Mk. 1.75 an.Rock- Anzüge v. Mk. 13 an. Zwirnhoſen v. Mk. 1.10 an. 2 h Dampfbetrieb.
WinterPaletots v. Mk. s an. Lederhoſen v. Mk. 1.35 an.
Winter-Joppen v. Mk. 4 an. Leinenhoſen (blau) v. Mk. I.
Pelerinenmäntel v. M. 8 an. an.
HerrenHoſen v. Mk. 1.75 an. Zwirnweſten v. Mk. 0.75 an.
Verkaufsſtelle d. Allgem. Konſum Vereins,

ſowie vieler anderer Konſumvereine.

Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 4.

Die beſten Vandlampen der t

ſowie alle Sorten 2 L 9 e h te s S,t elbſt zu mmendeTiſch Hänge. und Salon Janyen I Teiizaniungen
mi p rima ennern r ei kleinſten Aunzahlungen.Haus und Küchen Geräte, Holzwaren. P Jedermann erhält Kredit!

Eisen-, Kurz- U. Stahl -Waren, h twentete Vemvehwtegennent v n Koulanteste Bedienung

ſowie ſämtliche Gasglühlicht- Artikel. h
Kurt Linke, Steinweg 33. Waren- und Möbel Kredit Haus

Zirka 100 Stückager u R. ZiumenreichGarniertfe Damen -MüfeS tlich Sch i W Pf. an. Led Filz 2 Male a. S. 2mtliche uhWaren in Leder u. Filz. 44 4Jungen Anzüge und Arhbeiter- Garderobe Ulrichstr.

2 T 4 obere Rtagen.e und Kinder T p. Jeder Käufer erküit eine gute Rleiderdärste gratis.
GOoſsSs mann arenhaus Hohenm

Alle erdenklichen Waren
votokoll Da für Haus und Jamilie,des deren Kongreß zu Paris vie N9del r e

1 e Damen un Mmirautar nProotokoll e à Brauft-Ausstattungen,
über die e h r e kompl Wohnungs Linrichtungen,u h ar et e h s Unren, Ketten, Musixwerxo,
Zu beziehen durch Hüte, Schirme, StiefelnDie Volksbuehhandlung,, W ete. ete.Rannisehestrasse 3.

i 36,an a Fisoher, Sie eVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen

a

oſfenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. Ho Halle a S.
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Nr. 246

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Oktober 1900.

Montag abend Polksverſammlung im Reuen
Theater.

Herr Oberſtaatsanwalt Woytaſch in Naumburg
iſt am Mittwoch abend geſtorben. Er amtierte ſeit drei Jahren
im r r Naumburg und unſere Partei ſo
wohl als das Volksblatt hatten ſich mehrmals mit ihm zu be
ſchäftigen. Wir können beim beſten Willen ihm gegenüber den
Grundſatz nicht huldigen, daß man von Toten nur Gutes
reden ſoll. Es läßt ſich eben von der Wirkſamkeit des Herrn
Woytaſch nichts Gutes reden und wenn die Präſidenten und
Richter des Oberlandesgerichts in ihrem Nachruf, den ſie
Woytaſch im Naumburger Kreisblatt widmen, gen: „Der
Verewigte hat während ſeines kaum dreijährigenſWirkens im
Bezirk des hieſigen Oberlandesgerichts ſich unſere Verehrung
und Liebe im höchſten Maße erworben,“ ſo ſtimmen wir dem
unbedingt zu, nur im umgekehrten Sinne. Unter ſeiner Amts
thätigkeit wurden die Groben Unfugs- und Kollektenprozeſſe
gegen die ſozialdemokratiſche Partei und gegen das Volksblatt
eingeleitet, die dem Oberlandesgericht Naumbürg zu dem Ruhmee haben, mit dieſen Maßnahmen einzig in der deutſchen
Rechtspflege dazuſtehen. Das ominöſe Zug fernzuhalten

mußte aus den Spalten der ſozialiſtiſchen Preſſe, die das Glück
ger im Bereich des Oberlandesgerichts Naumburg zu er-
cheinen, verſchwinden und Geld und Haftſtrafen waren die

Sühne für das begangene Verbrechen, das in anderen Ober-
landesgerichtsbezirken ungeſtraft verübt werden darf. Durch
die Art der Begründung der Strafbarkeit dieſes Zuſatzes hat
ſich das Naumburger Oberlandesgericht ein dauerndes Denk-
mal in der Rechtſprechung gegen die ſozialiſtiſche Partei und
ihre Preſſe geſetzt. Herr Woytaſch war es auch, der im Jahre1898 anſeren Genoſſen Weißmann, als dieſer wegen ver-

ſchiedener Preßdelikte 6 Monate Gefängnis zu verbüßen hatte,
ohne jede Veranlaſſung die Selbſtbeſchäftigung entzog
und Weißmann dadurch zwang, da er doch einmal arbeiten
mußte, Vogelkäfige aus Draht anzufertigen. Als dieſe Hand-
lungsweiſe, die auch von der Tribüne des Reichstages herab
durch den Genoſſen Rechtsanwalt Heine ſcharfe Verurteilung
ſand im Volksblatt kritiſiert wurde, fühlte ſich Herr
Wohytaſch beleidigt und Genoſſe Swienty mußte dieſen Frevel
mit 60 M. Geldſtrafe büßen. Erſt neuerdings hat ſich die
Rechtspflege im Oberlandesgerichtsbezirk wieder recht eigen-
artig bemerkbar gemacht durch die Einleitung des Strafver
fahrens wegen des Abdruckes eines Witzes aus dem Poſtillon,
der eine Majeſtätsbeleidigung enthalten ſoll. Jn Erfurt undMagdeburg hat unſere Parkeipreſſe bereits eine Verurteilung

erfahren, während in der gleichen Sache gegen den Genoſſen
Thiele als damaligem Verantwortlichen unſeres Blattes zwar
noch kein Termin feſtgeſetzt, aber Anklage jedenfalls ſchon er
hoben iſt. Herr Woytaſch nimmt alſo das Verdienſt mit ins

„Grab, den Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg durch ſeine
Wirkſamkeit vor ſämtlichen deutſchen Oberlandesgerichtsbezirken
ausgezeichnet zu haben.

Zur Wohnungsnot.
Jn Berlin haben die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten

folgenden Antrag eingebracht:
„Die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er
uchen, mit der Verſammlung in gemiſchter Deputation zu
eraten:

1. durch welche Mittel die zur Zeit namentlich für
die Arbeiterbevölkerung herrſchende Wohnungsnot zu be
ſeitigen iſt;

Helle a. S., Sonntag den 21. Oktober 1900 11. Jahra.

2. was ſtädtiſcherſeits zu geſchehen hat, um durch kommu-nale Maßnahmen en u en Gebiete des Wohnungs-
weſens beſtehenden Mißſtänden zu begegnen.“

Jn Magdeburg wurde dem Ausſchuß zur Vorbereitung
des Baues billiger Wohnungen mitgeteilt, daß die Verſiche-

Sachſen-Anhalt ein Darlehen von 100 000 Mk.
in Ausſicht geſtellt habe, um den Bau billiger Wohnungen zu
unterſtützen. Der Ausſchuß hat ſich mit den von der Verſiche
rungsanſtalt geſtellten Bedingungen 3 Prozent Zinſen, 2-prozentige Amortiſation und Bau von Wohnungen von nur

3--4 Räumen einſchließlich Küche einverſtanden erklärt.
Und was geſchieht in Halle? Nun, wir werden einmal

abwarten und dann aufs neue mit aller Kraft Magiſtrat und
Stadtverordnete auf ihre Pflichten bezüglich der Wohnungsnot
aufmerkſam machen.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung hat die nach-
folgenden Punkte zu erledigen: 1. Erwerb von Land zur Er-weiterung des Schulgrundſtücks an der Petersbergſtraße und

Mittelbewilligung. 2. Mitteilung, den Ankauf des Grundſtücks
Mauerſtraße 20 betreffend. 3. Mittelbewilligung für Unter-
richtsſtunden am Gymnaſium. 4. Mittelbewilligung für den
Giebichenſteiner Knabenhort. 5. Mittelbewilligung zu den Vor
arbeiten für den Elſter-Saale-Kanal. 6. Antrag, die Verſiche-
rung ſtädtiſcher Gebäude und deren Neutaxierung betreffend.
7. Mittelbewilligung für Feuer-Telegraphen-Anlagen in den
Vororten. 8. Antrag auf Vermietung von Kellern unterm
Rathauſe. 9. Antrag auf Vermietung eines Ladens im Rat-
hauſe. 10. Petition der Halleſchen Steinſetzer (Ge-
hilfen), Herausgabe ſtädtiſcher Pflaſterarbeiten
betreffend. 11. Neuwahl von Mitgliedern und Stellver-
tretern zur Voreinſchätzungs- Kommiſſion. 12. Vereinbarungen
mit den kgl. Eiſenbahn-Direktionen in Halle und Magdeburg
über das Betreten von eiſenbahnfiskaliſchem Gelände durch
ſtädtiſche Beamte. Geſchloſſene Sitzung. 13. Anſtel-
lung von zwei Polizeiſergeanten, 2. Leſung. 14. Anſtellung
eines Polizeiſergeanten, 1. Leſung.

„Mein Verein.“ Jn der Nr. 242 berichteten wir von
einem Sozialiſtenfreſſer in hieſiger Stadt, daß er in den letzten
zwei Jahren als Buchhalter einer Gießerei insgeſamt 1200 M.
unterſchlagen habe und deshalb ſofort entlaſſen worden ſei.
Jetzt ſei er bei der Firma Krebs für 100 Mk. monatlich an-
geſtellt. Beiläufig war bemerkt, daß er Vorſtandsmitglied
(Kaſſierer) des Krieger-Begräbnisvereins geweſen ſei. Mit
Bezug darauf erhalten wir folgendes Schreiben

Jn einer der letzten Nummern des Volksblattes iſt eine
Notiz enthalten, in welcher der Name meines Vereins vor-
kommt. Jch betrachte den Jnhalt, der ſich auf den Kaſſierer
oder Rendanten bezieht, als eine Beleidigung, die geeignet iſt,
Unfrieden im Vereine zu ſtiften. Mein Kaſſierer, der zu-
fällig auch in einem hieſigen Großbetriebe angeſtellt iſt und
ſich gekränkt fühlt, wird, falls Sie nicht cher widerrufen,
Strafantrag ſtellen. Der Betreffende, deſſen Vergehen Sie
geſchildert, iſt niemals Kaſſierer des Vereins geweſen und
würde ein Blick ins Adreßbuch Sie eines Beſſeren belehrt
haben.

Ergebenſt
A. Timpel, Vereinshauptmann.

Nun, Herr Timpel, das Adreßbuch belehrt uns allerdings, daß
der jetzige Kaſſierer des Krieger Begräbnisvereins Karſtedt
heißt, aber wir haben überhaupt keinen Namen genannt, mit-
hin konnte Jhr Verein und Jhr Kaſſierer nur mutmaßlich in
Betracht kommen. Wir wollen jedoch, um Sie und Jhren
Verein und Jhren Kaſſierer auch von der Mutmaßung zu
befreien, ausdrücklich konſtatieren, daß Herr Karſtedt mit der
Notiz in Nr. 242 nicht gemeint iſt.

Uebrigens merkwürdig, ein Genoſſe beſchwerte ſich in einer Zu
ſchrift, daß wir den Namen des Sozialiſtenfreſſers nicht ge-

nannt hätten und Herrn Timpel hätte vielleicht die Nennung
des Namens erſt recht Veranlaſſung gegeben, ſeinen Verein
und ſeinen Kaſſierer auf uns zu hetzen. Was dem einen
recht iſt, iſt eben dem andern noch lange nicht billig.

Wegen Beleidigung des Kaufmanns Sternfeld von hier
wurde der Antiſemiten -Redakteur Schöder vom hieſiger
Schöffengericht zu 100 Mk. Geldſtrafe ev. entſprechender Frei-
heitsſtrafe verürteilt. Er hatte in ſeinem Blatte in ſeiner be-
kannten antiſemitiſchen Weiſe einen Artikel verbrochen, in dew
z Sternfelds Verhalten als Einjähriger beim Militär kritt
ierte.

Von einer grofßzen Leiter ſtürzte der Maurerlehrling
Paul Schmidt und blieb beſinnungslos liegen. Er hat an
ſcheinend innere Verletzungen davongetragen.

Für Reſerviſten und Landwehrleute macht das hieſig
Bezirkskommando bekannt: Die durch Neubenennung einige
Straßen, ſowie die Umnumerierung der Hausnummern in
Halle a. S. und den bisherigen Vororten betroffenen Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes werden hierdurch aufgefordert
ihre jetzige Wohnungsbezeichnung (gemäß Paßbeſtimmung II 6
bis ſpäteſtens 1. November d. J. unter Beifügung
des Militärpaſſes beim Haupt-Melde-Amt des Bezirks
Kommandos Halle a. S. zu melden. Die Nichtbefolgung zieht
die geſetzliche Strafe nach ſich.

Das Protokoll des internationalen Kongreſſes iſt
nun gleichfalls erſchienen. Die Verhandlungen in Paris waren
von hohem Jntereſſe auch für die deutſche Arbeiterbewegung,
und es iſt wünſchenswert, daß ſich jeder Genoſſe durch An
ſchaffung der kleinen Broſchüre über die gefaßten Beſchlüſſe
orientiert. Der Preis iſt ein ſehr billiger 20 Pfg. Das
Protokoill vom Mainzer Parteitag liegt jetzt gebunden vor und
koſtet 75 Pfg. Beide Parteidokumente können von der Volks
buchhandlung, Ranniſcheſtraße 3, bezogen werden.

„Die Arbeiter“, ein Drama, wird von der Dramatiſcher
Abteilung des Arbeiter-Bildungs-Vereins am morgigen Sonn
tag in Osborgs Bellevue z Aufführung gelangen. Näheres
durch Jnſerat in geſtriger Nr. d. Bl.

Ein Poſtamt VI ſoll errichtet werden, um den Bewoh
nern im Süden unſerer Stadt Rechnung zu tragen. Jn der
Thorſtraße iſt bereits ein Grundſtück angekauft worden, und
zwar Thorſtraße 1, jetziges Klingeſches Grundſtück. Das Poſt-
amt III am Moritzzwinger bleibt jedoch beſtehen. Die Poſtan-
ſtalt in Giebichenſtein iſt als Poſtamt V bezeichnet worden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Vielſeitig
geäußerten Wünſchen entſprechend, gelangt am Sonntag nach-
mittag 3 Uhr Schillers Schauſpiel „Die Räuber“ als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen zur Aufführung.

Abends 7 Uhr geht neu einſtudiert die ſeit drei Jahrer
nicht gegebene Operette „Der Vogelhändler“ in Szene. Fün
Montag iſt der S r angeſetzt und debütiert in de
Rolle der Marquiſe Frau Fredi-Franken vom Schillertheater
in Berlin. Der fernere Spielplan in dieſer Woche iſt, Diens.
tag: „Nachtlager in Grangda“, hierauf „Der Hochzeitstag“Mittwoch „Die Gioconda“ Donnerstag: „Fra Viavols
hierauf „Sonne und Erde“; Freitag: 3. Vorſtellung im Cykluausgewählter Werke; „Weh dem, der lügt“; Sonnabend
„Figaros Hochzeit“.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. a
die am Sonntag im Thaliathegter ſtattfindende allererſte Auf
führung von Dr. Paul Langenſcheidts Luſtſpiel Novität: „De
alte Herr“ giebt ſich ein ganz außerordentliches Intereſſe kund
Allerdings iſt es wohl ſeit Jahren wiederum das erſte Mal
h ein Bühnenwerk in unſerer Stadt ſozuſagen aus der Taufe
gehoben wird, und noch dazu bei perſönlicher Anweſenheit des
Autors. Aber nicht nur der Verfaſſer des Stückes wird der
Premiere beiwohnen, „auch mehrere auswärtige Theater
direktoren, die das Stück für ihre Bühne erwerben wollen
Das allſeitig beſonders of Jntereſſe an dieſer Novität er
ſcheint dadurch begründet, daß dem Theaterpublikum von Halle
das neue Werk gewiſſermaßen in erſter Jnſtanz zur Beurtei
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Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison Neuheiten in:

Jacketts, Krasen,
Capes, Abend-Mänteln, fertigen Kleidern, Röcken, Blusen, Unterröcken,

Knaben- und Mädchen-Konfektion.
Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in

Kleiderstoffen
von einfachster bis hochfeinster Art, nur bestbewährte Fabrikate in grösster Farben- und Muster- Auswahl.

Verkauf zu Festen, anerkannt biIIigsten Preisen.

Groase VUlriehatrasse 23.

Brummer Benjamin
44
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u zu erfreuen haben fte, ſoets b bereits im Borderau zu

r s um 8 Uhr.
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ohlen. haben i. ehrere gende sßerner, Die und i chumann, begangen, die ſich

halb am Mittwoch vor Landgericht Raum irg zu
worten hatten. Sie leugneten zwar hier noch, wurden jedoch
überführt n erhielt jeder r ſegneenumölſen. rmit über i Jahren zu t beſtraft äeß kiret
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lungen nicht v zur Verfügung. Näherer Bericht folgt.
eltwſch. egnadigt wurde am Donnerstag eine

ſaſſin der hieſigen Strafanſtalt. Die Begnadigte, Marie Kr
war in ihrer Jugend wegen Kindesmord zu lebenslän lichem
Zuchthaus veryjrteilt worden, was von Eingeweihten als r
S ohe Strafe bezei pyt wurde. Sie hat 27 Jahre iwrale abgebüßt und ſo vorzüglich pbrt daß die
gng See von den mahgebeuder tellen befürwortet wurde

Ein neues Kohlenwerk ſoll n errie. im Anſchluß hieran eine Kleinbahn Rödgen reſp.

e aupitzſch gebaut werden. Eine Konferenz von
Intereſſenten tage am Sonntag hier und es wurde dabei mit
eteilt, daß der Tagebau in Farpivſch außerordentlich nSinſtig
iege. Man habe bei den Bohrungen unden, daß eeinem Deckgehirge von 14 Metern 12 Meter Kohlen e

unter einem Deckgebir r gen von Jire Meter lagere Kohle in Tief
von 13 Meter. äg birge von 7—-9 Meter Kies und8--9 Meter Thon 3 außerot entlich günſtig zu verwerten. Es

ſollen 1000 Anteilſcheine à 1000 Mk. ausgegeben werden, um
das Unternehmen zu ſichern.

Delitzſch. Ein Fileeabrup aie ereignete ſich am
Donnerstag abend auf der Linie Halle-Sorgu-Guben. ZwiſchenPeißen und Reußen zwiſchen zliſe und Halle) e
um die ſechſte Abendſtunde die Aer S gen eines r
e r ſind nicht i efahr gekommen.aterialſchaden bedeutend. Die Weiche iſt vollſtändi dem

liert. Die Strecke war vollſtändig geſperrt und der Verkehr
von und nach Halle mußte über Bitterfeld geleitet werden.

Zahna. Der durchgebrannte Hausverwalter Oskar Gräber
Berlin war, wie wir ſchon mitteilten, unter Mitnahme von ea.
1000 Mk. untexſchlagener Miete mit der 16 jährigen Toni Wei-
nand aus e er ſh. geworden. Hier erfolgte für beide die
Kataſ tezpb e, nämlich ihre Feſtnahme. Der ſaubere Engriann
wurde ingfeſt gemacht und in Gewahrſam gebracht, während
das 16 jährige Mädchen ſo lange im Schutz Walten wurde, bisder Vater aus Berlin herbeigerufen worden war. Dieſer ſcheint
ſehr jähzorniger Natur zu ſein; denn er war ſo aufgeregt, daß
er im Bürgermeſſterzimmer dem weſenden Gendarmen den
Säbel aus der Scheide ziehen wollte, um ſeine ehe gen erſtechen; das wurde aber noch weſtzeitia vent verhindert
nun folgenden Verhandlungen z e das Mädchen einen n
ſtigen Augenblick zu ten ſchlich ſich unbemerkt zum Fenſterun war ſich zwei Sto c hoch a das harte Pfaſ ſter.
Daß ſie nicht tot war, iſt unbegreiflich; ſie erlitt ſchwere Ver-
lege und iſt nach Berlin er ert reren

Netter t ß der, Bräutigam ſichum Polterabend aktiv am Poltern l iſt auch bei uns
ſonſt nicht landesüblich, doch ein hieſiger beiter machte dieſer

Tage eine Ausnahme. Jn, trunkenem Zuſtande fing er an
ſämtliche erreichbaren Wrgenſtände zu 4hig en, ſtieß die brennende Lampe um und warf mit Tellern, Schüſſeln uſw. nach
der Braut und den Gäſten, die eiligſt die Flucht ergreifen muß-
ten, um vor dem ungalanten Bräutigam ſicher zu Die
Braut lief felbſt zur Polizei eigt den Und eſtnehmen.
J Ho e morgen machte e zeit noch rückgängig, ſodie Gäſte, die ſich am Nachmittag einſtellten, mit langen

ichtern abziehen mußten.

Kleine FrovinzialRachrichten.

Verhaftet wurde in Zeitz der Ferner ſelle Zugereit, weilauf ihn das I snals nen des Mädchenm ſeders in Gerings
walde paſſen ſoll. In der chemiſchen Fabrik in Leopolds-al ſtürzte der Arbeiter Fleiſch vom Gerüſt herab und mußte
infolge der erlittenen ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus
ebracht werden. Zweimal verſuchte ein 15jähriger Junge inErlart ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen

und jedesmal wurde er abgeſchnitten. Von einem Schnell
uge überfahren ließ ſich in Kalbe a. S. der h

r Er war ſofort tot. Man nimmt an, daß ihn Schwermutum Selbſtmord veranlaßte Jn Lützen hof ſich der
Berbergeſelle Repenſeck, um ſich zu töten, zwei Schüſſe in den
Kopf und die linke Bruſtſeite. Er erreichte ſein Hiel nicht und
mußte infolge der Verlebyngen in die Halleſche Klinik auf-

enommen werden. Sohn eines Stumsdorfernetter ſtürzte in Beruin von einem Neubau und war

ofort tot. Der
von einem Rübenfuhrwerk überfahren.
trat der Tod ein.

rbeiter Vehlgut in Kalbe a. S. wurde
Nach zwei Stunden

Aus dem Reiche.
Berlin. Dem Lokalanzeiger zufolge charakteriſiert ſich das

Verbrechen in der Schulzendorferſtraße 7, deſſen Opfer die
Proſtituierte Auguſte Neger am letzten Sonntag geworden iſt,
als ein Luſtmord brutalſter Art. Es gilt als erwieſen.
def der Klempner Richard Müller, der endlich unter der Wuchts ihn geradezu vernichtenden Belaſtungsmaterials zu einigenSe e bequemt hat, in einem Anfall beſtialiſcher
Mordgier deger umgebracht hat.Konitz. Sn dem Prozeß gegen 9 Perſonen, die der Teil

nahme an den tumultuariſchen Vorgängen vom !0, Juni d. J.
beſchuldigt waren, erfolgte heute das Urteil. Allen wurden
mildernde Umſtände zu gebilligt;: das Urteil lautete: Gegenniebel auf 5 Monate Ge efängnis unter Anrechnung von vier
Monaten Unterſuchungshaft. gegen Gatz auf 5 Mongte Ge-
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Place d eden nachfolgenden Zug ſtieg. Elmitel gen wurden etwa
15 Perſonen verletzt, darunter drei ſchwer. Der Verfehr iſt

den wan a We ällen, die ſich bis jetzt im Hoſpi
tal u Grad w ba befanden ſtan ſechs als geheilt entlaſſen
wor en, so

Telegramme.
Bureau Hirſch.

Nürnberg, 20. Oktober. Die Strafkammer verurteilte den
Kaufmann Wiemer, früheren ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten, wegen fortgeſetzter Untreue und Unterſchlagung
bei der Geſchäftsführung des 22000 Mitglieder zählenden
Unterſtützungsvereins des Nürnberger Frauen
ſtifts zu vier Monaten Gefängnis.

Frankfurt a. M., 20 Oktober. Die Frankf. Zta. meldet
aus Paris: Unter Vorſitz Millerands fand geſtern ein
Arbeiterbankett ſtatt für die bei der Ausſtellung thätig
gen Bauleute. Es waren 1500 Arbeiter aller Nationen,

arunter beſonders auch Vertreter der Deutſchen, verſammelt,
Millerand feierte unter enthuſigſtiſchem Beifall die Solidarität
der Arbeiter und ihre Mitwirkung an dem intergationalen
Friedenswerk

London, 20. Oktober. Die Times meldet aus Sebaſtopol,
daß dort ein Student aus Moskau verhaftet wurde, welcher
eine Bombe neben das Gleis gelegt hatte, auf welchen der
Kaiſerzug paſſieren mußte Der Vater des Verhafteten iſt
ruſſiſcher Marineoffizier.

London, 20. Oktober. Aus Lourenco Marques wird ge
meldet: Präſident Krüger wurde geſtern früh 5 Uhr heim-
lich auf die „Gelderland“ gebracht. Der Grund hierfür iſt
angeblich der, daß ein Angriff von Burenflüchtlingen auf den
Präſidenten befürchtet wurde. Krüger verließ das Haus des
Gouverneurs in einem Mietwagen, begleitet vom Sekretär
Heymann; der Gouverneur folgte in einem Privatwagen Man
erwartet, daß die „Gelderland“ heute abſegelt.

London, 20. Oktober. Nach einer Meldung aus Schang-
t hat eine franzöſiſche Kolonne von 1000 Mann die Stadt

alchan, unweit der nördlichen Grenze von Schantung, be
etzt.

ourenes Marques, 29. Oktober. Eine große Anzahl
Buren aus Baberton ſchloſſen ſich einem Kommando aus
Amſterdam an, oder ſtellten ſich unter Befehl Joſuag Jou-der nach Baberton vordringt, um es wieder zu be-
etzen

Rom, 20. Oktober. Nach hier vorliegenden Meldungen
wurde in Aſſalaſi in Afrika eine aus 2000 Mann be

ſtehende, rin v r yniedergemacht. Eine zweite Expedition. die zu Hilfe ge
ſandt würde, wird vermißt.

Tientſin, 20. Oktober. Die Zahl der Kranken unter
den Truppen nimmt zu, kfäglich ſterben 2 bis 3Mann an. Der Militärkirchhof von Tientſin mußte
vergrößert werden.

Waſhington, 20. Oktober. Jn einem Briefe an Kinley
bittet der Kaiſer von China dieſen, ſeinen Einfluß bei den
Mächten geltend und das Geſchehene vergeſſen zu machen, um
die Friedensverhandlungen zu beſchleunigen.

Paris 109. Oktober. Das Kriegsgericht in Bourges
hat die drei Gendarmen, die mehrere Streikende erſchoſſen,
freigeſprochen. Die ganze Verhandlung war ein Hohn
auf den Begriff Juſtiz.

Erwiderung
auf das Eingeſandt des Genoſſen Stubbe.

t iſt das für ein Schade, wird ſo mancher Le e und Ge
noſſe ausgerufen be als er das Eingeſandt in Nr. 245 des
Volksblattes geleſen, doch geſtatten Sie quch mir, dem Ange-griſcren, den Raum des Volksblattes in Anſpruch zu Fenzwtrotzdem ich perſönlich auf dem San derRaum beſſere Verwendung finden könnte, als zu eridß en

Auseinanderſetzungen in Anſpruch genommen zu werden. Jchwerde auch möglichſt verſuchen, mich kurz zu faſſen, und ſoweit
uf die t unerhörten Angriffe auf meine Perſon möglichſt achlich bleiben.

Es war am 86. Mai 1899, als ich in der Generalverſammlung
des Allgemeinen Konſumvereins als Referent über den Punkt:
Errichtung einer Zentrale, ſpeziell für den Betrieb einer eigenen
Bäckerei für den Konſumverein eintrat. Gerade die von den
organiſierten Bäckerejarbeitern Deutſchlands aufgeſtellten For-
derungen wurden dabei ausführlich meinerſeits zur Begründung
meiner Ausführungen benutzt. Die muſtergiltigen Einrichtungen
der Genoſſenſchaftsböckereien Plagwitz Leipzig, Breslau undMagdeburg habe ich erörtert, um zu beweiſen, daß es auch im
Bäckereigewerbe möglich ſei, ſchon heute den achtſtündigen
Arbeitstag einzuführen. Auf Grund einer ganzen Anzahl von
Protokollen ſte breiter feſt, daß ich jederzeit meine damaligen

emachten Ausführungen weiter verteidigt und zur 73 eitigung
er voxrhexrſd z WMängel und bezüglig t ter Durchführung

interin glatt und flockig, S Reuheiten,

Jaekefi- wnd Roek- Anzüge
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Anerkannt z BVezugsquelle.

Aeherzielger
reichſte Farbenauswahl, alle Preislagen.
Knaven-Winter- Joppen

Größte Haltbarkeit der Stoffe.
rbeiterhoſen und Jacketts in blau Pilot, Kaſſinet und engliſch Leder. V

Ferderre

Sir l e viei 06 ftober, ahenbse, mir vomn i Kenntnis en a über die
4Kere des We enidt in Diemi ens der organiſierten

Bäcker die Sperre vephängt ſei. Am Oktober a mir
Genoffe Stubbe perfönlich als Gründe mit:ten Mehles Seg er der i heſchäftigten z

iter m tober ſa eine meiFutehvelhing kg de grb,
Bäckereiarbeiter, r des G n en be e der Bäckerr Se dte un Enſe d d Se würde u a
ihren, die ganze r ungen hier wieder zu gee 9 Svleſes zug t die Klagen der Bäcker Sugt

t r en fünf ſo bei Herrn eydt h
ünf Wochen dort beſchäftigt waren rend dieſer ganzenkeine Beſchwerde über Herrn W Wendt bei der Verwaltüng

ing. Auf meine Frage an Genoffen Stubbe, warum er, wennßer Mehl windbeweriſg geweſen 7 e ſonſtige Au el en
z machen et der Herwa ne ange m den ſchäftigt
r keine Mitteilun gemacht öpe ern antgr den n
weiter gearbeitet habe, erkl irte gelbe b e dieUebelſtände allein tigen zu können da J aber das
neg einer Anficht et erwertige Me land welter t ſer

enoſſe Stubbe ehappte weiter, i h e die in den
reien noch übliche 12- bis 18 rn itsz a a S
bemeſſene be net Das iſt nweaht d en a egründie n verſt Gepoſſe t Tden OY

e e Ken damit,pünfclich W rbeit t cheine. machte i
ſchlag, ob denn nicht an e racht ſei, u früh genug zu
liefern, den Anfang der Schicht auf eine frühere Stunde zuverlegen d dann um ſen viel früher die Arbeit zu W

Anſchließend daran führte ich noch aus, daß, wenn d ereine kürzere Arbeitszeit en dies ihre S ſei, die Forde-
rungen zu normieren. Ausführungen, z n zz 18 ſtündigen Alebeutung das W et 9tre det, ſi n

g ich mich eines Urteils erſt enthalte und die tſcheidung
d über dex Offentlichkeit aber aſſ

hierher grif uſch Genoſſe Stubbe Pitgled
der Verwaltung des Sentneeten v geht er ſo

ſozialdemokratiweit, mich auch als Egrtergenoſ en, d. h. als
ſcher, geradezu des Prinzip nverrats zu bezichtigen. Die Aus

beweiſen nur allzu ſehr,führungen ſind ſo gemeinen und
hier Genoſſe Stubbe am Ende mit ſeinem Latein iſt un

r perſönlich daaufs Schimpfen verlegt, wahr einlich, v
ſozigldem. Programm ſo erig ennt, um ſachliche Ausführungen
machen zu können. Bisher iſt es immer mein Beſtrebe geweſen, alle meine Hand ungen ſo einzurichten, de deu
ni t gegen unſer Partei rogramm verſtoßen. as ſo e
dem, wie ſich Genoſſe Stubbe auszudrücken beliebt, die „konſumberwalteriſche Weisheit bedenten Dieſelbe beſtand darin

daß die Pera gutes Brot für die Konſummitglieder ver
langt und die Lieferanten gehalten ſind. die Bäcker unter den
von der aniſgtign feſtgeſetzten Bedingungen zu beſchäftigen.
Warum nun das t des Genoſſen Stube
als Werkmeiſter bei Herrn Wendt Brot getan das die Verwaltung zurückgewieſen, da ſie den Mitgliedern des Allge en
Konſum- Vereins nicht zumutet, ſolch minderwertige Ware zeben wie Genoſſe ja auch ſelbſt ausführte, daß dae m Genuß für Menſchen unbrauchbar ſei. W eſchaffen

hrt aber, wie Sachverſtändige und die eigen ollegen
des Genoſſen Stubbe ausführten, nicht daher, aß minderwer-
tiges Mehl verbacken wurde, ſondern es liegt die W am
Genoſſen Stubbe als Bäcker. Wer von der Beſchaff
des Brotes überzeugen will, bemühe ſich in das Kontor des
emeinen Jonſem ereins, dort kann er ſich durch Jnaugen-ſeinnahme überzeugen.

H. Schade.N. B. oeben geht mir die w u, d die Japan
ſation der Bäcker bereit iſt, die Sperre über den Bet des
a Wendt aufzuheben, doch kann ich, da mir die Mitteilung

ſpät zugeht, ſie auf ihre Richtigkeit hin nicht mehr pr
Außerdem wird Verwahrung dagegen eingelegteſandt im Auftrage der Organiſation zit ſei. ſei per
ſönliche Angelegenheit des Genoſſen Stubbe.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 19. Oktober.

Aufgeboten: Der Repetitor Berding und Margarete Müller (Gütchenſtraße 14 un
H. G., Friedenſtraße 24).

Eheſchliekungen: Der Schneider Böhme und Eliſe Bär geb. a (Harz 18)
Der Gendarm Urbantat und Emma Arend (Weyterg und BVerlinerſtr. 3

Gedoren: Dem Kupferſchmied Winter ein S. (Triſtſtraße 48).

ſchemeiſter Matthes eine T. (Wittekindſtrake 14). Dem Zimmermann d in S
31). Dem Schloſſer Hempeln eine T. Wörth 11 eohndorf ein S. Reilſtraße 11). Dem Arbeiter ſchert eine aße 9). 27Poſtboten Etzrodt ein S. (Herwannſtraße 12). Dem S dine Fricke ein S

Wuchererſtraße 14).Gerorhen Des Diener Babatz Ehefrau, 48 g. Friedrichplatz 99. Des An

Meiner T., 1 Poſe »Tr., Oppinerſtraße 6). Des Zimmermann Reinhardt
2 Mon. (Harz 84). Des Arbeiter Fechtel Ehefrau, 54 J. (Gr. Goſenſtr. 6).Halle (Süd), 19. Oitober.

Arfaehoten Der Geſchäftsführer Keim und Anna S (Leſſingſtraße 24Merfeburger Chauſſee 9). Der Dienſt'necht Stockhaus und Emma Schade (Gattund Oberfarnſtedt). Der Bergſchmied Nohle und Marie Schenk (ahle dert u. H
Der Apotheker Kramer und Rorie Nitzſche Wittenberg).

Eheſchliegungen: Der Dachdecker Müller und Dorothee Koch (Schwet
ſtraße 22 und Weingärten 24). Der Rangierer Landgraf und Lydia S
(Dryanderſtraße 25 und Strößen). Der Heizer Käſtner und Roſa Dauer (Strei
ſtraſe 7).

Geboren; Dem Kaufmann Zahn ein S. (Merſeburgerſtraße 32). Dem
Poppe ein S. (Franckeplatz 1). Dem Kau mann Walzog ein S. Streiberſtraße
Dem Arbeiter Henze ein (Klinjik). Dem Arbeiter Naumann ein S. Alter Markt 16
Dem Former m ein S. (Schloſſer raße 17). Dem Eiſendreher Riemer vit
Ludw gra e 5). Dem Inſpektor Jander eine T. (An der Marienkirchechdelt er Döhler Zwill. S. (Drvanderſtraße 265). Dem Viktu alienhändler
eine T. (Kirchnerſtraße 9). De n Geſchirrführer Kowalski eine T. ehe

Geſtorden: Der Fabrikbeſitzer Schulye. 46 J. (Pfännerhöhe 65).Kud at T., 11 Mon. (Thorſtraße 22). Des Arbeiter Pockrandt e v
(Klinik). Des Arbeiter Bär Eheirau, 45 J. Klinik). es Diener Schnabel
2 Wochen (Fiſcherplan 9). Des Oberkellner Schneider T. 1 Woche Schülershof N.
Hur Anmeldung im Gtandesamt iſt e erforderlich. Steuerzettel find ans

geſchloſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty iu Halle.

Die Firma empfiehlt fürH. Elkan Brant. Ausſtattungen
fertige Betten NrttuegzgHalle g. g. Bettlaken, Soritd
Bettdamaſt, Teppiche,

dinen e. e.Leipzigerſtraße 87 t

b aber b inter-äntel
Knaben-W'inter-A4mzüge.

Vorzüglicher Sitz.

Monteur- und Schloſſerjacken. Großes Lager in Herren und Knaben-Hüten und Mützen.

Ia. lripgerfraße 87.



Aprta 21. dern nachm.

i an im „Roten I. Trothg,
freund 24

wozu freundlj lndljchſt ein z Verſand

Verein Sanssonei'
Weißenfels.

Sonntag den 21. Oktober 1900 im
Reſtaur. „Stadt Naumburg“

wii
DeThealer in Halle a

Direktion ihresr 21. Oktober 1900
na

6. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.
Die Ränuber.

Trauerſpiel in 5 e von Friedrich
Abends ühr

87. i im P.-A. 5. Vorſt. auß. Abonn.
Viertel.der Vogelhändler.

Operette in 3 Akten von Weſt u. Held
Montag e 22. Weber 1900

abends 7* t
38. Vorſt. im P.-A. onn. Vorſt.2. Viertel. t weiß.

Der Hüttenbeſitzer.
Schauſpiel in 4 wagen v. Georges

hne

Thalia- Theater.
Sonntag den 21. Oktober 1900

Bei verſn Anweſenheit des

1. Bühnen A Novität!
Ter alte Herr.

ſt in 4Luf Welt n 4 A. Fap 4 heidt
ontag:

Walhalla Theator.
Direktion: Richard Hubert,

Neuer Spielplap
Mr. Davuiel un

mittags 3 Uhr.

Raſſe- andern Mr. G, Chauti. Ver
r ünſt rn Mr. Valvero.Marine Schne
Maritane und Vietearia ym
o an der elektriſchen Roſen-

BRiaek Troubodours,
Neger Geſan -Quartett. Das

extett, ungaxiſche r

Lyra.

Pannonigaſangs und Tanz Damen Geſellſch.Herr Werner Goldmann, v
ginal-Geſangs und Charakterhumoriſt.

Herr Anton Sattler, ſüddeutſcher
Geſangs Humoriſt und Jodler.
Juies Greenbanuas „Amerikaniſ
Bioſkop“ mit durchweg neuen „ſen a
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende g Ende gegen 11 Uhr.
Jeden en Sonnta

Nachmittags 46Große Ne ünllags- arkehang
Eltern, Vormünder, ne u. ſ. w.

m das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden SonVormittags von 12 tet 2 Uhr

Freiſ- 60nzert,

Apollo-Thostor,
Direktion Fr. Wiehe

Renerglänzend. Spirlylan!

Sede Zwpn z e Wrſetior.
Berliner Leben!

ZTyklus III
der Vä. Messtorschen kinetogra-
phiſchen Original Au da

v

te
p gJulan fo re

famllleTrapheſl en
Spring- Potpöurri,

Trio Vendaro ca a
Produktionen, hend

Dis 5 Amelias S ecrantnne
Pa0]0, der brillante Malabariſt,

Asta von Monstorff,

o Souhrette,ma (e7al, Konzertſängerin.

Ad, San etallerneueſten Z gen.Anfang 8 Uhr. und kurz vor 11 Uhr.

Sonntag naNachniſags- Porstelng

mit vollem Programm.
de 350z ein Kind frei!
a ihre Frei- Konzert.

Miß Bet Bra
vour- Kraft Equilibriſten. Madame
Jenny mit ihrer Meute abgerichteter

aler. Siſters

Welt Panoramna
Gr. Ulrichſtr. 6, J.

r v früh 10 bis m d 10 Uhr.
Wien Pratereben,

Zoll Theater
ein
Täglich 8 UhrSpezialitäten Porſcellung.

Auftreten von nur Funſtkräften
1. Ran auges

i Birektion
Reſt. Vürgergarten

rergr. Preiskegeln.
Schöne a pbeltie a bare abahn noch einige geel. Fritz Mund

Weintraube,
Jnh.: E. TschepKoe-

Sonntag den 21. Oftober 1900

Familien Abend
Giebichensteiner er beiterledertafel.

d r und Bekannte ladet freund
Der Obige.

Gaſhof Nein
Kl. Ulrichſtraße 36.

Sonntag
Unterhaltungsabend.

Mache auf meinen
ßiesen- Phonograph

aufmerkſam.
Jos. Streoicher,

Pressiers Berg
Sonnabend u, Sonntagwuſß, Abend- Unterhallung
mit Famitlenabench,

Zum a ittelſtr. DuSönnagt onnt u. 21. Ourft- us pieien.er
Ze ie, Leipzigerſtraße.

Montag den 22. Oktober 1900

affee- Kränzchen.
Hlerzu ladet freundlichſt ein

R. le iern,
Sonntag den 21. Oktoberhumoriſt. Zbend.,
irm kommt auch ein wenigo ladet enth. ein 5

W. Luleiceh,
Schwetſchkeſtraße 24.

Karl Hilperts Restaur.,
Herxxenſtraßze 19.

r hum. Fewilien- Abend.
Alles muß lachen über den luſt, Schirm,Hierzu adel ſrennblgt b v

Reſt. Thüringer *wloß.

Empfehle hierdurch meine freund
lichen Lokalitäten zur gefl. Benutzung.

Jeden Sonntag
Familien Abend.Dierzu ladet frzundlich ein

Her Sohrenuer.
Vereinszimmer ſteht zur Verfügung.

Aleu. ort
eſtaurant,

Montag den 22. Oktober 1900

J rossesSchlachtefest,
wozu eunduichſt einladet

Der Hbige.

W n HirschLeipzigerſtri rost-Feshßochfeines z

Frü pen Konzert 11 Uhr.ach mittag Je z Tynzert von

m Ball- Saal
Geſellſchafts Kränzchen.

e Sonnabend h ſ.Gepe eee Zeitz, t
Beamten u. Milſtärmäntel, S

berzi an tiefelu t t a o

mit
u. F

für nur 20, 24, 28 und 83

Werners Sohuh-Mauzin
55 Gr. Urichstraze 55,

Damen Tanz und Vrnutſchuhe
in weißem, ſchwarzem, braunem Leder u. Atlas ſehr preiswert.

Dumuen unn- und Geſellſchuftea-
ſehuhe

in allen Stoff und Lederarten ſehr preiswert.

Filz- Schule
für Damen, Herren und Kinder ſehr preiswert.

Gummi rigne
für Damen, Herren und Kinder ſehr preiswert.

Herz Arynüuvſftiefel, Knopfſtivfel
urd Zeegſtirfel

für Salon und Straße, in ſehr großer Auswahl, ſehr preiswert.

Daumen Kaugpfſtirfel
in jeder nur denkbaren Llusfülhrung für Damen und Kinder, ſehr preiswert.

Dumue Krugaaiürtirfel
in allen modernen Ausführungen ſehr preiswert.

Werners Sobub-Mauwin
55 Gr. Urichstraz-e 55.

Deutseces Haus,

Verſrest,
Nächſten Sonntag u. Montag den 21.

und 22, Oktober

i mte,
wozu freundlichſt einladet

Gaſtwirt Johnize,

Firichſachent u.

Jagdwesten
in allen Preislagen

von I Mk. 75 Pf. an
Reſſaur. Felſenkeller, Zeit

Montag den 22. Oktober

affrr-Krän;chen,
wozu freundlichſt einladet

n

Gebr. M. 8 Loesch
Gr. Alrichſtr. 36.

Bei Vorzeigung dieſer Annonce
n k erGrosse Ulrichstr. 54

nur 1. Etage.
Fertige neue Betten
rn iptextytt zu S. Kiſſen

ür nurrautbetten
Vettſtelen mit Rolraten

Julius ßosepberg,

Gr. Ulrichſtr. 54, 1. Etage.

gewähren wir 5/0 Rabatt.

Spazſerstöckea in en Muſtern

4. Ernst Karras
Leipzigerſtraßeff. e uchen

gefüllt per Du
per Dutzend i

C. Prell, S
Alle Sorten
kaufen zu höchſten Preiſen

en
Xr m gefüllt

Mark.

in in Schoht

mr an e narienähne 13 W

t a Gaſtu tadt Leip
g
vie ge Fr.

e

wiagtdure

Gebr. Dangiomitr, S cherplan 2.

z Gebr. „Champaznerflaſchen

J. S(ernlieht.e Telephon -Anſchl, 1148.

Sag Arbeiter Anzüge
e vorzüglicher Ware et

e S del 2.

M. 2.75 u. höher,
ute nach Geſang,
on Moutag, den

22. bis Mittwoch,
den x KOät. Von

W. A. Kyritz,

e et
obereRahe

J. je aus

uten Zuthaten gearb.,weſ ſern Liſige

claſpi a

igſtraße 36.

Trumeaux n

ſehr billig zu i
r dauer-

aus
hetahnt

reiſen nurAh e Klienſtr, 10.,a ehe e ero phon We
u verkaufen
fännerhöhe 73, I.

Bitte genau auf Straße u. Vorname
zu achten, früher Kl. Ulrichſtr. 18a,

jcht: Geiststrasse 21.

Staunend billig!
perkaul ich ſämtliche

ühbhel,
Kleiderſchränke von 22 M., Vertikows30 M., Tiſche d M. Rohrſthühle 3 M.,
Spiegel 2 „„Kommoden 18 M., AusKtehtſche 20 M. W 30

Herrenſchrei tiGr Poſten Velelen i (0-18 R.

Sofas große Auswahl
eigene Folſter 2Weriſtalt,

von 30 bis 150
bekannt für billig u. reell.Siegmund ſoeern

Geiſtſtr. 21, eine Treppe.
Neue Ofenrohre empfiehlt billig

J. Sternlicht, Lilienſtr. 10.
Ein noch gut erh. Winteri bergzicherbill. zu ver Kl. Brauhausſt

Sämtl. Parte ſſchriften

Die Volksbuchhandlung.
Trockener Keller zu vermieten.

Trödel 2 am Markt.

Joörderleute
für trockenen denn geſ.
Hall. Kohlenwerk

Halle a. S., Brüderſtraße 11
Ein ehrliches, kräftiges

Dien dchen,
am liebſten vom Lande, wird 1.zu mien n ſucht.

ita,

reitag fr 64 Uhr gſse annet kurzem, de Leiden mein G
Frau unſere gute Mutter, wieger-
und Großmutter Friederike tel
geb. Geütner im 54. Lebengſahr.
u net re Sonntag dent. nachm 4 e Weſen geranſe Giebichen z r. Goſenſtr
aus, ſtatt. D Dies ze igt an

H. -Giebichenſtein 19. Okt. 1900
Der tieftrauernde Gatte nebſt

ovpbr.

Reumarkt 9, im Laden.
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r u Bann Ken burghochfeine ahneiagerte Ziügarren, Zigarette Tahbalc.

e ßre

e o.
4 4 e e e e wertM a z m e e ep n e h h WAh en e e 7

(Anxwahl gross.) R
Fr. Schatz hachſ. J

Mauwerstrasse I. Schul
Zzücher, Kelte m Zeichen Artihel sind

vorschriftsmässig

zu r
Fr. Schatz acht. S

MAnwerutrasse I.Tererſochaiiskariei Zeitz.

Freitag den 26. Oktober 1909 abends S Uhr im „Heiteren Blick“

öffentliche Verſammlung
Tagesordnung: Die Wohnungsverhältniſſe der Stadt Zeitz.
Zu dieſer Verſammlung werden die Herren Mitglieder des Magiſtrats

ſowie die Herren Stadtverordneten beſonders eingeladen.
Entree 10 Pf. W

Einen zahlreichen Beſuch erwartet Das Gewerkſchaftskartell.

Metallarbeiter Verband Merseburg.
Sonntag den 21. Oktober vormittags 11 Uhr

gr. üſſtl. Verſnmul ung
in der „Funkenburg“.Tagesordnung. Die wirtſchaft. Lage der Metallarbeiter. Referent:

Kollege Leber, Jena. 2. Freie Diskuſſion für jedermann. 3. Abrechnung
vom 3. Quartal. 4. Verbandsangelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Einberufer.

I. h.-Giebichenst. Bandonion-Klub.
Sonntag den 21. Okt. von nachmittags 4 Uhr an im Reſtaurant

zur Sachſenburg, Trotha,

I grosser BalII.Der Vorſtand.

h.-Giebichensteiner Familien- Klub
Sonntag den 21. Oktober abends 7 Uhr im Burgtheater

Krütnzrigen tut f.
Der Vorſtand.

Bitter rfeld
Fountag den 21. Oktober 1900 abends 8 Uhr in Oelzners Lokal

GeſangsKonzert und Ball
des A Irbeiter. Heſangvereins Vorwärks

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vorftand.

KReftu r. Ruzergſrgetkte
Reilſtraße 1 Sonntag den 21. Oktobergroßte ivrmneß.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Resfaur. „Aur Residenz“Rokcre Franzſtraßze b.
Einer werten Nachbarſchaft, verehrten Gönnern und Freunden die er-

gebene n daß ich heute die Bewirtſchaftung obigen Reſtaurants
übernommen habe.

Es wird mir ſtets eine Pflicht ſein, meinen werten Gäſten
nur das Beſte, was Küche und Keller bieten, zu verabfolgen und bitte ich
höflichſt um gütige Unterſtützung durch recht regen Beſuch.

Hochachtungsvoll FUaax Thurm.
D Geräumiges Vereinszimmer für 40--50 Perſonen frei. W

St. Stephanmn, Zeit.
Sonntag den 21. Oktober

ſtarkbeſetzte Ball Muſik von der Berg -Kapelle.
Es ladet freundlichſt ein
Bergkapelle. A. Schmidt.

H.
eröffnet

Abzahlung
Winter- Anzüge und Paletots

nur mit Mark 5 Anzahlung.
7 Meter Kleiderstoff, sehwarz u. farbige

nur mit Mark 2 Anzahlung.
20 Wie Waren und Möbel aller Art

empfiehlt

aul Sommer
14 Leipzigerstrasse 14, I. u. II. Etage,

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

W Wo W. Be

W We W

Auryt.

Bee W

2Minter PUuouletote,
Pelerinenttüntel,

S. Weiss, alle a 5.
Gesohaftshaus feiner Herren und Knaben-Moden

empfiehlt

Kuniſer-Münktkel,
Hunelores,

Loden-Anoppert,
Jngd-Joppest,Zurſchen Joppen

in großer Auswahl und zu niedrigſten Preiſen.ne
üö übel,

Spiegel u. Polsterwaren
en gros und en detail

verkauft zu ſtaunend

billigen Preiſen

Möbel
Kleiderſchränke 20, 28 und 33 Mk.,Vertikows 30 und 35 Mk., Pfeiler-
ſchränke 18/2 Mk., Kommoden 19 Mk.,
Pfeilerſpiegel 7, 9, 11 bis 20 Mk.,
Stegtiſche 9 Mk., Eßtiſche 10 Mk.,
Ausziehtiſche 35 V Pehrſtithie von

Brokat-Divans für n.
MoquetDivans z.
TaſchenDivans z her.
Plüſchgarnituren von Mk.

95300
r chtoiletten 19 Mk. NachttiſcheKüchenſchränke 20, 24 undi Anrichten 18 20 t Tiſche

8 Mk. Stühle 24 Mk.
Verpackung frei.

Julius Rosenberg,
Gr. Ulrichſtr. 54, 1. Etage.

Restaur, Neumarkt-Bierhalle, Broitostr, 3.
Sonnabend und Sonntag

önelknochen mit Sauerkraut.Hierzu e ergebenſt ein E. Sehiemann.
Sonntag den 21. Oktober Großes Burenfeſt des Vereins Gemütlichkeit.

Oskar Reukauffs Restaurant.
Sonntag den 21. Oktober vormittags

Frühſchoppen mit Unterhaltungsmuſik.
Abends komiſche Unterhaltung und Familienabend.

Es ladet freundlichſt ein D. O.
minterüährevzivlzev,

Arzlufröckee u. Aopprest,
das Neueſte der Saiſon.

Oberh. d. Tumes. Otto m Leipzigerſtr. 36.

Gegründet 1859. Fernruf 305.reizende Neuheiten

K. ſpottbilligen Preiſen.g. hu e tal 5. v
Gedörrte Pflaumen, Arue und gebrauchte Möbel,

5 Laden Einrichtungen, Warenleichviel ob mit Je her ten Schränke, gr. nene
rei, kaufe anze Wirtſchaften neu undhöchften Kadebreſſen r cht, W ſehr billig

o

Wollwaren,

Trikotagen,
Strümpfe

kauft man gut und billig im
Spezialgeſchäft von

Gebr. M. 8 Loesch
Gr. Ulrichſtr. 36.

Bei Vorzeigung dieſer Annonce
gewähren wir 50 Rabatt.

werden billigStiefel un Schuhe beſohlt und
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

W. Greuzberg, Habe a G. reeſier z t.

er u. v r Ludwig h 3z1.n eder panteſf eln Kanarienvögel,
auch beſſere Stämme, werden Mon
tag im „Zentral Hotel Wkauft.

Für Schuhwaren-

Hindler
empfehle

mein großes Lager inFilz-Hchuhen u.
Bantoffeln

verkaufe zu de ſiulaee ke ik c

eischer
e

Herren Mode
Salon.

D. Grünäler,
x

X

Bill. Bezugsquelle f. 7

Wilh. Otto, Teitz,
awerſtr 22.

Goldſsohe
in großer Auswahl ſind wieder ein
getroffen in der

ogelhay lung von G. Märlein,
zu äußerſt billigen Preiſen.

e H. Elkanatte t e 7g. i r See Kaufhaus.aget er, w e er 4peck iſt aug Se ürmer ſind valle S., Leipzigerſtraße 87.
jetzt fortwährend zu haben.
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Nr. 246

Die Kechtſprechung des Gewerbegerichts
in Halle.

Der Arbeiterſekretär ſchreibt uns:
Vorige Woche hat das Halleſche Gewerbegericht zwei Urteile

gefällt, die ſich im ſchroffen Widerſpruch mit bereits in ähn
lichen Fällen erlaſſenen Urteilen befinden. Namentlich das
eine Urteil, wonach das Gewerbegericht einen Abzug vom Lohne
für fehlerhaft gelieferte Arbeit in Höhe von 10 Mk für gerecht-
fertigt anerkannte, hätte unter Berückſichti ung des 8 394 des
Bürgerl. Geſetzbuchs nicht gefällt werden dürfen. Ein Schloſſer
hatte eine Arbeit geliefert, bei welcher er nach SachverſtändigenGutachten nicht die nötige Sorgfalt verwendet haben voll
Die Firma berechnete den dadurch entſtandenen Schaden auf
ca. 10 Mk. und zog dem Kläger den Betrag vom Lohne ab.
Der Schloſſer, der auf Zahlung dieſer 10 Mk. klagte, wurde
vom Gewerbegericht abgewieſen. Das ſchriftliche Urteil
liegt noch nicht vor, jedoch werde ich verſuchen, es von dem
Kläger zu erhalten und dasſelbe ſodann der Zeitſchrift „Ge-
werbegericht“ zur Veröffentlichung und Kritiſierung einſenden.
Vorher behaupte ich aber ſchon, daß nach s 394 des Bürger-
lichen Geſetzbuches alle Aufrechnungen KKompenſa-
tionen) gegen die Lohnforderung unzuläſſig ſind,ſofern rig eine Anſtellung mit mehr als 1500 Mk. Jahres-

gehalt vorliegt, denn das Lohnbeſchlagnahmegeſetz entzieht im
vorliegenden Falle den Arbeitslohn der Beſchlagnahme. Der
8 394 des Bürgerlichen Geſetzbuches lautet:

„Soweit eine Forderung der Pfändung nicht unterworfen
F. findet die r egen die Forderung nicht ſtatt.

egen die aus Kranken, Hilfs- oder Sterbekaſſen, insbe-
ſondere aus Knappſchaftskaſſen und Kaſſen der Knappſchafts-
vereine zuſtehende Hebungen können jedoch geſchuldete Bei-träge auſgerechner werden.“

Nach dem klaren Wortlaute dieſes Paragraphen ſteht dem
Unternehmer ein Abzug nicht zu. Hat er wirklich eine Gegen
forderung, z. B. für fehlerhafte Arbeit uſw., ſo darf er vom
Lohn keinen Abzug machen, ſondern er kann lediglich die ihm
kuſtehende Forderung in einem beſonderen Prozeß einklagen
und dann eventuell wie jeder andere Gläubiger durch einen
Gerichtsvollzieher Pfändung vornehmen laſſen. Dies ſcheinen
ſelbſt die Unternehmer begriffen zu haben, denn wehmütig be-
merkte Anfang dieſes Jahres Günthers Bäcker- und Kon-
ditorenzeitung zu einem Urteil des Altonger Gewerbegerichts,
wonach im Gegenſatz zu Halle der Unternehmer zur Aus-
L des Lohnes verurteilt worden war, folgendes: „Nach

em bisherigen Recht konnten Arbeitgeber wegen Schadenerſatz-
anſprüche den etwa rückſtändigen Lohn eines Arbeiters zurück-
behalten und im Prozeß mit der Schadenerſatzforderung gegen
die Lohnforderun Die Möglichkeit einer derartigenAufrechnung iſt ſeit dem 1. Januar 1900 weſentlich beſchränkt

durch den S 394 des Bürgerlichen Geſetzbuches, welcher be-
ſtimmt, daß, ſoweit eine Forderung der Pfändung nicht unter-
worfen iſt, die Aufrechnung gegen die Forderung nicht ſtatt-
findet. Da nun nach den geſetzlichen Beſtimmungen der
Dienſtlohn nur ſoweit der Pfändung unterworfen iſt, als er
die Summe von 1500 Mk. überſteigt und da dieſer Lohnſatz
von Arbeitern ſelten erreicht wird, iſt die Aufrechnung ſo gut
wie w. und den Arbeitgebern bleibt nichts anderes

8übrig, als zu zahlen, und falls der Arbeiter kein Vermögen
oder der Pfändung unterliegende Gegenſtände beſitzt, auf
Geltendmachnng des Schadenerſatzanſpruches zu verzichten.“
So, das war eine Aeußerung eines Unternehmerblattes.
Mehrere Gewerbegerichte haben bereits zu gunſten der Arbeiter
entſchieden. Erwähnt ſoll u. a. nur das folgende intereſſante
Urteil werden:

Vor dem Stuttgarter Gewerbegericht klagte ein Eiſendreher
egen eine Maſchinenfabrik eine Reſtlohnforderung von zwölfMert ein, die die Firma nicht zahlen will, weil ſie für ange-

erichteten Schaden des Klägers noch 34 Mark zu bean-Pepchen habe und davon die oben erwähnten zwölf Mark ab-

Obgleich in der r der beklagten
Firma ſteht, daß für etwaigen Schaden der Arbeiter aufzu-
kommen hat, beſteht doch die Frage für das Gericht. „Jſt
dieſe Forderung kompenſationsberechtigt oder nicht?“ Um
erſt dieſe Prinzipienfrage zu entſcheiden, zieht ſich das Gericht
urück und giebt nach längerer Beratung den Beſchluß be-Knt, daß die von der beklagten Firma gemachte Gegen-

forderung nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch und nach den
88 1 und 2 des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes von 1869 nicht
kompenſationsberechtigt und demnach ein ſolcher Kompenſa-
tionsvertrag nach dem neuen ges auch nicht mehr zuläſſig
iſt. Auf die Einwendung des Vertreters der Firma, daß
doch die Arbeitsordnung von der Stadtdirektion genehmigt
und unterzeichnet iſt, bekommt er zur Antwort, daß ſolche
Beſtimmungen bis Zum v r 1899 geſetzlich zuläſſig
waren, aber vom 1. Januar 1900 an derartige Beſtimmungen
und damit ſolche Arbeitsordnungen ihre geſetzliche Gültigkeit
verloren haben. Die Schwäbiſche Tagwacht bemerkte ſeiner
Zeit zu dem Urteil: „Vorſtehender Entſcheid iſt für alle Jn-
tereſſenten ein ganz pi er; und wir verfehlen nicht, da
rauf hinzuweiſen, daß Beſtimmungen in den Arbeitsord-
nungen, wonach die Arbeiter für etwa entſtandenen Schaden

rechnen will.

Halle a. S., Sonntag den 2 Oktober 1900. 11. Jahrg.

aufzukommen haben, aus der Arbeitsordnung zu entfernen
ſind. Nach dieſem Entſcheid wurden dem Arbeiter ſeine zwölf
Mark zuerkannt und hat die Firma noch die Koſten der Ver-
nd mit drei Mark zu tragen.“Bedauerlich iſt es, daß das hieſige Gewerbegericht einen ent-gegengeſetzten Standpunkt einnimmt. Es ſoll ohne weiteres

angenommen werden, daß die hieſigen Arbeitnehmer-Beiſitzer
an der Fällun re Urteile unſchuldig ſind. Dieſelbenwerden ganz eina überſtimmt, denn die Unternehmer ſind in
ſolchen Fällen ſelbſtverſtändlich einer Meinung mit dem Vor-

ſitzenden. Dringend notwendig iſt es, daß die Gewerbegerichts
beiſitzer ſich noch eingehender mit dieſen Fragen beſchäftigen.
Um eine einheitliche Verſtändigung herbeizuführen, wäre es
auch erwünſcht, wenn die Arbeitgeberbeiſitzer in Gemeinſchaft
mit den Arbeitnehmer- Beiſitzern wie in einzelnen Städten
ab und zu zuſammenkämen, um eine einheitliche Recht-
ſprechung herbeizuführen. Aber die Herren Unternehmer in
Halle ſind ja hierzu nicht zu haben.

Allerdings giebt es auch Juriſten, die behaupten, daß das
Bürgerliche Geſetzbuch nur von allgemeiner Geltung ſei und
die Spezialgeſetze nicht aufhebe, inſoweit dies nicht ausdrücklich
ausgeſprochen ſei. Sie berufen ſich darauf, daß der Artikel
36 des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch nur
die 88 11, 107, 108, 110, 113, 131 und 133, nicht aber die
88 115, 117 und 119a verändere. Sie vergeſſen jedoch, daß
Artikel 32 desſelben Einführungsgeſetzes allgemein beſtimmt:
„Die Vorſchriften der Reichsgeſetze bleiben in Kraft; ſie treten
jedoch inſoweit außer Kraft, als ſich aus dem Bürgerlichen
Geſetzbuch oder aus dieſem (Einführungs-) Geſetz die Aufhebung
ergiebt.“ Das heißt alſo, daß es der rein formalen Auf-
hebung durch das Einführungsgeſetz nicht bedarf, ſondern daß
die dem Bürgerlichen Geſetzbuch in einzelnen von deſſen Vor-ſchriften widerſpreggenden Geſetzesbeſtimmungen an ſich wirkungs-

los ſeien und nicht gegen das erſtere in Anwendung kommen
können.

Andere Juriſten und auch Gewerberichter verweiſen wieder
auf den S 273 des Bürgerlichen Geſetzbuches, der l Gläu-
biger, alſo auch dem Arbeitgeber, ein Zurückbehaltungsrecht
ſichere. Es heißt darin:

„Hat der Schuldner aus demſelben rechtlichen Verhältnis,
auf dem ſeine rechtliche Verpflichtung beruht, einen fälligen
Anſpruch gegen den Gläubiger, ſo kann er, ſofern nicht aus
dem Schuldverhältnis ſich ein anderes ergiebt, die geſchuldete
Leiſtung verweigern, bis ihm die gebührende Lieferung be-wirkt iſt (Zurückbehaltungsrecht).“

Aber auch dieſer Paragraph kann nicht mit S 394 Verbotjeder Aufrechnung an unpfändbare Forderungen) auf

eine Linie geſtellt werden. Jm Gegenteil ſchließt gerade der
letztere je de Zurückbehaltung zum Zwecke der Aufrechnung
dort aus, wo es ſich um un pfändbare Forderungen, alſo
z. B. Arbeitslohn, handelt. Dann aber wird doch das Lohn-
beſchlagnahmegeſetz durch S 273 des Bürgerlichen Geſetzbuches
nicht aufgehoben, ſondern es ſtellt eine Einſchränkung des
letzteren dar, ebenſo wie der S 749 der Zivilprozeßordnung be-
ſtehen bleibt und dem Zurückbehaltungsrecht der Gläubiger er-
ebliche Schranken zieht. Das Pfandrecht des Unternehmershat den Arbeitslohn des Arbeiters ebenſo zu reſpektieren, wie

das Pfandrecht des Hausbeſitzers und das jedes anderen Gläu-
bigers.Somit muß mit aller Entſchiedenheit dagegen Front gemacht

werden, die durch das Geſetz verbotene Aufrechnung als Zurück-
behaltung von neuem zum Schaden der Arbeiter in das Geſetz
hinein zu interpretieren.

Das Verbot der Aufrechnung (Kompenſation) gegen Lohn-
forderungen entſpricht alſo der Billigkeit und iſt lediglich eine
Konſequenz des Grundſatzes, der zum Verbot einer Beſchlag
nahme des Lohnes führte. Dies erkennen auch die Motive
zum 8 394 des Bürgerlichen Geſetzbuches an. Sie führen
wörtlich (Band 2, S. 113) aus: „Es wäre ſchon an ſich eine
Jnkonſequenz, wenn, obwohl das Geſetz eine Forderung der
Exekution entzieht, dem Schuldner geſtattet wäre, gegen eine
ſolche Forderung eine Gegenforderung zur Aufrechnung zu
bringen und auf dieſe Weiſe ähnlich wie im Wege der Exekution,
den Gläubiger zu zwingen, ſich in die Nichtbefriedigung zufügen. Es ch ſich diesfalls der Charakter der nſtechingg
als einer auf poſitiver geſetzlicher Zulaſſung beruhenden, dem
Gläubiger aufgezwungenen Befriedigung, gewiſſermaßen als
Selbſtexekution, geltend.

Es würde zu weit führen, wollte man noch mehr Beiſpiele
anführen, um die Unhaltbarkeit des Urteils des hieſigen Ge-
werbegerichts zu beweiſen. Für heute ſoll es mit dem Ange-
führten ſein Bewenden haben. Zum Schluß will ich dann
noch ein anderes Urteil erwähnen: Ein Lehrling klagte gegen
die Firma Dicker u. v r zurückbehaltener Lohn-

asabzüge (pro Woche 50 Pfg.).
Krankheit des Lehrlings gelöſt werden. Er verlangte 30
erhielt aber nur 16 M. zugeſprochen. Es ſoll hier der 8 119a
der Gewerbeordnung haben herhalten müſſen, um dem Lehr-
ling noch 14 M. abzuziehen. Dieſer Paragraph 119a der
Gewerbeordnung lautet:

ehrverhältnis mußte

„Lohneinbehaltungen, welche von Gewerbeunternehmern zur
Sicherung des Erſatzes eines ihnen aus der widerrechtlichen
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes erwachſenden Schadens
oder einer für dieſen Fall verobredeten Strafe ausbedungen
werden, dürfen bei den R Lohnzahlungen ein Viertel
des fälligen Lohnes, im Geſamtbetrag den Betrag eines
durchſchnittlichen Wochenlohnes nicht überſteigen.

Auch dieſe Vorſchrift iſt ſeit dem 1. Januar 1900 für Arbeits
verträge, in denen nur eine unpfändbare Lohnhöhe vereinbart
iſt, gegenſtandslos, weil Abreden über Lohneinbehaltungen nach
dem Dargelegten überhaupt pn3 ſind, falls nicht ein
Jahreslohn von über 1500 M. vereinbart iſt.

Die Arbeitnehmer-Beiſitzer ſprachen in ihrer letzten Sitzung
ebenfalls ihre Verwunderung über dieſe beiden Urteile aus.
Unſere Aufgabe aber wird es ſein, dafür zu ſorgen, daß bei
den Neuwahlen Arbeitgeber-Beiſitzer gewählt werden, die ſich
auch einer geſunden Rechtſprechung anzuſchließen vermögen.

Verſammklungsberichte.
Maſſchiniſten und Heizer.

In der am 7. Oktober ſtattgefundenen r
erſtattete der Vorſitzende zu Punkt 1 der Tagesordnung in
üblicher Weiſe den Jahresbericht, und der Kaſſierer den Kaſſen
bericht. Die Buch und Kaſſenführung, ſowie der Jahresab-
ſchluß ſind von den Reviſoren geprüft und wurde dabei alles
in Ordnung gefunden; die beantragte Genehmigung des Rech-
nungs-Abſchluſſes, ſowie die Entlaſtung des orſtandes und
Kaſſierers wurde erteilt. Zu Punkt 2, Statutenänderung, liegt
ein in voriger Verſammlung geſtellter Antrag zu 8 14 vor. Es
liegt ein zweiter Antrag vor, welcher beſagt, eine Kommiſſion
zu wählen, welche die Prüfung und event. Aenderung ſämt-
licher Paragraphen im Statut vornimmt. Dieſer Antrag wird
angenommen.

Zu Punkt 3, Beſchwerden, bringt Pecht eine Beſchwerde über
ſeine Ausſchließung aus dem Verein vor. Die Kollegen wer-
den vom Vorſitzenden aufgefordert, recht ſachlich und ruhig zu
diskutieren, damit dieſe Angelegenheit ordnungsmäßig erledigt
werden kann. Es wird von einigen Kollegen t daß
der damalige Ausſchließungsgrund ſtatutengemäß nicht giltig iſt.
Es liegen aber eine ganze Anzahl anderer Beſchwerden und
e gegen Pecht vor, welche er ſich gegen den Ver
ein und Verband hat zu ſchulden kommen laſſen und als Pecht
einſah, das die Sache für ihn ungünſtig verlaufen würde, ver
ließ er die Verſammlung und ſuchte das Weite. Es wurde
allgemein bedauert, daß Pecht nicht den Mut hatte, die An
ſchuldigungen anzuhören und ſich zu verteidigen. Es wurde in
der Verſammlung feſtgeſtellt, daß Pecht thatſächlich gegen
unſern Verein agitiert und ſich auch noch anderweitig vergangen
hat. Auf Grund dieſes wird der einſtimmige Beſchluß gefaßt,
Pecht in unſern Verein nicht wieder aufzunehmen. Bei Punkt 4,
Vorſtandswahl, wird Stapel als erſter und Angermann
als ſtellvertretender Vorſitzender, Gör litz als Kaſſierer, Moch
als erſter und Neupert als zweiter Schriftführer gewählt.
Zu Reviſoren werden Heinze, Günther und Wölbing er-
nannt, außerdem werden noch 5 Bezirkskaſſierer gewählt.

Nachdem in Vereinsangelegenheiten Verſchiedenes erledigt
und die Zeit weit vorgeſchritten war, erfolgt Schluß der Ver
ſammlung. (Eingeg. am 15. ds.) A. St.

Metallarbeiter.
Jn der letzten Verſammlung hielt zum erſten Punkt der

Tagesordnung Genoſſe Krüger einen ausgezeichneten Vortrag
a das Thema: Unſer Wirtſchaftsleben und die Geſetz
gebung.

Als 2. Punkt wurde vom Kollegen Kähne die Abrechnun
vom 3. Quartal verleſen. Dieſelbe ergab in Einnahme un
Ausgabe 595493 M. Bezahlt wurden 15 523 Beiträge zu 30
Pfennigen. r r betrugen 908.05 M. ie Ab-
rechnung wurde in dieſer Weiſe für richtig anerkannt.

Hierauf kamen noch verſchiedene Werkſtatt- Angelegenheiten
zur Sprache und wurde vor allem die Stellungnahme der
Leiter der Keſſelfabrik von Schmidt dem ſchlagenden Meſſer
gegenüber auf das ſchärfſte kritiſiert.

Fabrikarbeiter (Halle-Norden).
Am Sonnabend, den 13. Oktober, tagte unſere e

Mitglieder Verſammlung. Der Kaſſierer legte zuerſt die
rechnung vom 3. Quartal vor, nach welcher wir eine Einnahme
und Ausgabe von 199.50 M. hatten. An die Verbandskaſſe
wurden geſandt 142.60 M., und 56.90 M. hatten wir für Lokal-
ausgaben. Jn dieſem Quartal traten ein 9 Mitglieder, aus-
geſchieden ſind, was ſehr bedauerlich iſt, 26 Mitglieder. Am
Schluſſe verbleiben uns dann noch 79 männliche und 42 weib
liche Mitglieder. Von den Reviſoren wurde die Abrechnung
beſtätigt und der Kaſſierer entlaſtet. Da zwei Mitglieder von
der Vergnügungskommiſſion verhindert ſind, wurde eine Er-

änzung vorgenommen und dieſe gleichzeitig noch um ſechs
ann verſtärkt. Bei der Stellungnahme zur Lohnkommiſſion

wurde beantragt, daß der 1. Bevollmächtigte ſich mit den um-liegenden Zahſtellen in Verbindung ſetzt und eine kombinierte

Sitzung einberuft. Wegen der ſteten Abnahme unſerer Mit-
gliederzahl wurde von verſchiedenen Kollegen betont, daß eswohl wieder angebracht ſei, verſchiedene öffentliche Berſamm
lungen abzuhalten. Der Antrag, eine Verſammlung in Gie-
bichenſtein, eine in Kröllwitz und eine in Trotha ſtattfinden zu
laſſen, wurde angenommen und hierzu der Kollege Brey von
Hannover beſtimmt. Für den Kaſſierer wurde eine Kaſſette be
willigt, weil er das viele Geld von unſerer Zahlſtelle nicht
unterbringen kann, und für die Hilfskaſſierer 6 Stück Marken

Ohne Knzahlung!
erhalten meine Kunden sowie neue Käufer, welche in anderen Geschäften auf Abzahlung gekauft haben

Winter Paletots, Winter Anzügre,
Winter Kragenmäntel, Winter-loppen,

Kleiderstoffe, Damen-Konfektion, Möbel sowie Waren aller Art.

L. Fichm a n n
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestesWaren- und Möbelhaus dieser Art am Platze

mur grosse Ulrichstrasse 51, Eingang
6 Läden im den Kaisersüälem.

Sehulstrasse
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e re4 liederverzeichnis und J a der am lungenW n neuem wieder einzureichen. S i2 Uhr.
Bergarbeiter.

Am Sonntag, den 14. Oktober, fand im „Letzten Dreier“ eine
öffentliche, gut beſuchte Bergarbeiter- Verſammlung ſtatt. Ge
noſſe ldenberg referierte unter dem Beifall der Anweſen-
den über das Thema „Die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen
Organiſation“. Redner erläuterte den Anweſenden in ausführ-
licher Weiſe den Wert einer ſtarken ren dabei die
Verhältniſſe der Bergarbeiter genügend berü dagend und be
wies an mehreren Beiſpielen, namentlich an en aus der

Sozialgeſetzgebung, wie notwendig das Streben nach höherem
hn und kürzerer Arbeitszeit iſt. Jn der Diskuſſion erklärte

man ſich mit dem Gehörten einverſtanden und wählte außer
dem noch eine Kommiſſion von drei Mann, die alsbald auf
der Grube von der Heydt in Ammendorf bei dem Betriebs
führer vorſtellig werden ſoll, damit den dortigen Wagenſchiebern
eine entſprechende Lohnaufbeſſerung zu teil würde.

f. Dölau. Am Sonntag, den 14. d. W., fand hier eine
mäßig beſuchte Volksverſammlung ſtatt. Der Reichstagsabg.Genoſſe Fritz Kunert ſprach: 1. Ueber die Thätigkeit unſerer

artei im Reichstag und 2. über die Beſchlüſſe des internationalen
Kongreſſes. Nachdem er kurz und zutreffend die Kranken-,
nfall, Alters- und Jnvalidenverſicherung und ihre Mängel

und Verbeſſerungsbedürftigkeit geſchildert hatte, erklärte er derVerſammlung die Obſtruktion gegen die lex Heinze und daß
die ſozialdemokratiſche Fraktion wegen einiger Vorteile für die

die betreffenden Verſicherungsgeſetze geſtimmt
d Die koſtſpielige, aber nichts einbringende und verrohende
olonialpolitik, den mus, vor alleden verfaſſungswidrigen Chinakrieg verurteilte er aufs ſchärfſte.

Nach einer knappen Erläuterung der wichtigſten internationalen
Kongreſſe gab er ein Bild von dem letzten Pariſer Kongreß
und erklärte den Anweſenden die Tagesordnung ſowie die Be-
auüße desſelben. Nachdem der Gen. Schade die Angelegen-
u es Gaſtwirts Cluß Nietleben bekannt gegeben und die

enoſſen aufgefordert hatte, daraus die Konſequenzen zu ziehen,
da es Cluß nicht anders verdient hätte, empfahl Gen, Kunert
den Verſammelten den Beitritt zur gewerkſchaftlichen und
politiſchen Organiſation ſowie das Leſen des Volksblattes.
Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. r R

r. R.

Arbeiter für

Merſeburg.
Eine Parteiverſammlung fand am 16. d. Mts. in der Funken-

burg ſtatt. Die Tagesordnung lautete: 1. Bericht vom Partei
tag, Referent: Genoſſe Reiwand-Halle, 2. Kaſſenbericht,3. Wahl des Vertrauensmannes, 4. Wahl des Parteikaſſierers,

5. Wahl der Reviſoren, 6. Wahl der Zeitungskommiſſion.
Zum 1. Punkt erſtattet Genoſſe Reiwand in kurzen Zügen

Bericht von den Verhandlungen des Parteitages, welcher mit
Beifall aufgenommen wurde.

Den Bericht wiederzugeben iſt wohl unnötig, da ihn doch die
Parteipreſſe in erſchöpfender Weiſe gebracht hat. Den Kaſſen
bericht gab Genoſſe Kath. Einer Einnahme von 199.53 Mark
inkl. Kaſſenbeſtand von 46. 18 Mark von vorigem Jahre ſtand
eine Ausgabe von 188.65 Mark gegenüber.

Es waren eingenommen:

Auf Liſten geſammmelt 41.30 Mk.
Auf Marken 1760e von Volksverſammlungen 60.30
Sonſtige Einnahmen 3415Vorjähriger Beſtand 46.18

Sa. 199.53 Mk.
Die Ausgaben beſtanden in:

Für LAnnencen 65. 10 Mk,
Agitation 2150„MReferate 998.25Fahrgelder extra vom Ver-

trauensmann 99270Defizit vom 18. März 18.90
v 17. Juni. 25.50 IBDriefe, Porto 2 c. 6.40

Utenſilien (Stempel 2c.) 3.50
Sa. 188.65 Mk.

Einnahme 199.53 Mk.
Ausgabe 188.65

Bleibt Beſtand 10.88 Mk.
Zum 3. Punkt: Wahl des Vertrauensmannes, erhielt Genoſſe

an rn. e sen t
i z

e

Ah
Eine öffentliche voleazkKtex ver ammlung tagte

am Mittwoch abend im Heiteren Blick. Die Verſammlungwar leider nur ſchwach beſucht von nahezu 2000 Holzarbeitern

ge e, von enen 400 e ert e n nur 3
onen enen. Der Referent, Kollege Krüger auresden, ber über die Wirth lichen Kämpfe der Gegenwart

referierte, ging auch Eingangs ſeiner Rede auf den ſchlechtenBeſuch ein, indem er meint, die hieſigen Soarheier chienen
dem aerſſcheherneſrp zu w igen: Entbehre Gr was
du nicht haſt. Wozu ſind denn die wirtſchaftlichen Kämpfe da,
wenn wir darauf verzichten wollen. dürfe doch mit dem
Arbeiter nicht ſo weit kommen, daß er es mache wie der arme
Lazarus und nur auf die Broſamen lauere, die von der ReichenDge fallen. Redner ging dann weiter auf die wirtſchaftlichen

Kämpfe ein, die ſich ſeit langen Jahren a gewerblichen Leben
abſpielen. An verſchiedenen Beiſpielen ſtellt der Redner z
Lage der Arbeiter denen der Kapitaliſten gegenüber, die ſi
durch die Arbeit anderer Vermögen u während der Ar
beiter kanm das nackte Leben habe. Die Familie der Spiel-
warenarbeiter im ſächſiſchen Erzgebirge haben Geſamteinnahmen
von 8 bis 9 Mark, und dabei müſſen zu dieſer Einnahme
Mann, Frau und Kinder mitarbeiten, dagegen haben die
Zwiſchenhändler, die die Arbeit dieſer Spielwarenverfertiger
an die Geſchäfte abſetzen, Mindeſteinnahmen von 8500 Mark.
So Se es überall. Dazu dürften die Arbeiter nicht ruhig ſein.

eProfeſſor Reinhold ſage in einem Werke: Nie wird die Welt
die Zeit kommen ſehen, wo die Unternehmer freiwillig dem

Arbeiter ekämpftarinismus, Militarismus und vor allem

D

Kath 13, Genoſſe Mittag 13 Stimmen. Das Los beſtimmte
Mittag zum Vertrauensmann. Als Kaſſierer wurde Genoſſe
Herrich per Akklamation wiedergewählt. g. Reviſoren wur
den n Koch beſtimmt. Die Zeitungskommiſſion

aus den Genoſſen Haring, Friedemann und
orger.

eben, was ihm zukommt. Es wuß alſo
werden ſeitens des Arbeiters. Der Arbeiter hat ebenfalls ein
Recht zu leben, da aber niemand danach fragt, wie er lebt, ſo
muß er ſich eben eine beſſere Lage ſelbſt erringen. Jndem
Redner dann weiter die Phaſen der Kämpfe in der Gegenwart
beleuchtet, ermahnt er zum Schluß die Arbeiter, ſich ordentlich
zu organiſieren, damit das Unternehmertum ſeht daß es mit
dex geſchloſſenen Macht der Arbeiter zu rechnen hat.

Die ad egen Gerhardt und Leopoldt nehmen zur Dis-
kuſſion das Wort und tadeln ebenfalls den ſchwachen Beſuch
aller Verſammlungen. Die Arbeiter tragen ſelbſt daran die
Schuld, wenn in Zeitz die Lokalfrage ſehr ſchlecht geregelt iſt.
Wenn z. B. die Holzarbeiter und die Metallarbeiter,
die ihre regelmäßigen Verſammlungen im Reſtaurant Schindler
abhalten, nicht dafür ſorgen, daß die Verſammlungen beſſer be
ſucht werden, dann laufen ſie Gefahr, entweder ihre Verſamm-
lungen auf andere Wochentage denn Sonnabends verlegen
zu müſſen oder ſie verlieren das Lokal. Beide Organiſationen
eanſpruchen für ihre Verſammlungen den Saal, den der Wirt

an Sonnabenden ſelbſt ſehr gut gebrauchen könnte. Er giebt
ihn aber gern her, wenn die Verſammlungen nur gut beſucht
werden. Mann kan es dem Wirt, der ſelbſt große Ausgaben
hat, durchaus nicht verdenken, wenn er G Räume ſo gut wie
irgend e ausnutzen kann. Die Arbeiter müſſen, alſo mehr
auf dem taſcen ſein und die Verſammlungen, die ja nur alle
14 Tage ſtattfinden, regelmäßig beſuchen.

Sodann werden die Verhältniſſe in den hieſigen Pianoforte-
fabriken beſprochen. Von einer Beſchlußfaſſung wird aber ab-
geſehen, da dieſe der Verſammlung der ſtrugentenma r
überlaſſen bleiben muß. Hervorgehoben wird, de man mög-
lichſt dem Beſtreben, in den einzelnen Fabriken Vergnügungs-
und Geſangvereine zu gründen, entgegentreten müſſe, wollen
Arbeiter ſingen, dann mögen ſie ſich dem Arbeiter-Sänger-Chor
anſchließen. Durch Gründung neuer Vereine tritt nur eine
größere Zerſplitterung ein.

Aufmerkſam gemacht wird hierauf noch anf die nächſten Ver-
ſammlungen. Am Freitag abend findet Parteiverfammlung
ſtatt, woſelbſt die Boykottangelegenheit behandelt wird, amFreitag, den 26. d. N. eine Verſammlung, die ſich mit der

Wohnüngsfrage beſchäftigt und n November kommt Herr
Walkotte zu einem Rezenſionsabend.

Gewerkſchaftskartell zu Halle a. S.
Oktober- Sitzung 1900.

J. Aenderung des Regulativs. Einem Tage gemäß,
ſollten Erkundigungen eingezogen werden, wer von den Dele-
gierten politiſch organiſiert ſei. Etwas Beſtimmtes lag noch
nicht vor, doch verſprach der Vorſitzende, Gen. Schnabel, in
der nächſten Sitzung beſtimmt hierüber berichten zu können.
Nach kurzer Diskuſſion über dieſen Punkt wurde beſchloſſen,
den des Regulativs, der bisher verlangte, daß jeder Dele-
gierte gewerkſchaftlich organiſiert ſein müſſe, dahin umzuändern,
daß jeder Delegierte auch politiſch organiſiert ſein müſſe.
Weiter wurde auf Antrag des Gen. Heyn eine fünfgliedrigeKommiſſion gewählt, die ſich mit einer vollſtändigen Durchſicht

event. Abänderung des Regulativs beſchäftigen ſoll. Gewähltm zu Genoſſen Heyn, Kähne, Pfort, Morgner
und Hahn.

e e a Te e e See 4 n2 4 e nd e aII.
ieſem

rliche mit dem Sekretauſammen einen gemeinſchaftlichen richt zu drucken unde eben n zum Preiſe von 5 Pf. abzudeben. Die Geſamt-
en würden ungefähr M. betragen, wovon Kartell und

ekretariat jedes die Hälfte zu tragen hätte. Nachdem noch dieFetogen wes un iechemann dafür geſprochen
hatten, r dere W in c Punkten aee

e a einer n nVerſammlung, in e ein mün ügree e ber die t
herige Thätigkeit des Arbeiter-Sekretariats gegeben und gle
zeitig die Neuwahl der Sekretariats Kommiſſion vo gen
werden ſoll wurde in der Weiſe zugeſtimmt, daß die
neugewählte Kommiſſion am 1. Januar in Kraft zu treten habe
und mit jedem Jahresſchluſſe die Neuwahlen ſtatt
zufinden haben.d Streits und Lohnbewegungen. Genoſſe Müller von

den Steinſetzern berichtet über die Verhandlungen, die ſie mit
den Meiſtern vor dem Gewerbegericht gehabt, die aber durch
die Schund der Meiſter zu keinem Reſultate zeſwrt ben.
Rednex iſt der Anſiſht, daß be einer ſpäteren Verhandlung
die Meiſter ſich jedenfalls zugänglicher reren werden, umdann eine für beide Eeile befriedigende herbege
r 9 derſelben Weiſe ſpricht der Genoſſe Seyn über

eſen Punkt.
G. Fahliſch, als Delegierter der Brauer, teilt mit, daß dieBereinbarungen, die mit den Brauereibeſitzern getroffen wor

den ſind und am 1. September in Kraft traten, nicht in allen
unkten von den Be gehalten worden ſind. Es werden

ich hierdurch neue indlungen m machen.
i berichtet wieder über die Zuſtände in den

hieſigen Bäckereien und über die durch das Kritiſieren derſelben
er türten Urteile Redner iſt der Anſicht, daß die Areiterſchaft am beſten gegen ſolche Vorkommniſſe roteſtieren
könne, indem ſich jeder rege danach richte und nur dort ſeinen
Bedarf decke, wo die Forderungen der Gehilfen anerkannt ſeien.
Zur Unterſtützung der organiſierten Bäcker wünſcht er,event. ein Fluglatt, das h direkt mit dieſen Sachen beſchäf

tige, herausgegeben werde. Auf Antrag des Gen. Gülden-
b e er dieſe Sache dem Vorſtande zur näheren Prüfung
überwieſen.

V. Genoſſe Güldenberg wünſcht, daß diejenigen Gewerk
die im Beſitze eines Plakates ſind, ihm von dieſen ein

Sremplar zuſtellen möchten.
VI. Den Bitterfelder Genoſſen werden zur Errichtung

einer Bibliothek 10 Mk. bewilligt.
VII. Genoſſe Fahliſch wünſcht, daß mit den Berichten über

Gewerbegerichts- Verhandlungen auch jedesmal die betreffenden
Beiſitzer veröffentlicht werden möchten. Es ſoll dies durch
Rückſprache mit der Redaktion möglich gemacht werden.

VIII. Die Agitations kommiſſion wird auf Antrag des
Genoſſen Sachſe durch zwei neue Mitglieder ergänzt. Gewählt
wurden die Genoſſen Kutſcher und Hahn.

Präſenzliſte:
Bäcker 1 Konditoren xBau u. Erdarbeiter 1 Lagerhalter
Bergarbeiter 1 Lederarbeiter 1Buchbinder 1 Metallarbeiter 3Buchdruck.(Gewerkſch. 1 Parrin u. Heizer 3
Bildhauer S aurer (lokal) 2Böttcher 1 Maurer (zentrah) 2Brauer 1 Müller 1Dachdecker Munaler, Lack u. Anſtr. 2
Former (Sektion 2 Stteinarbeiter 1(Zentra 1 Schuhmacher Sikenhauer e neider 8brikarbeiter 2 attler 1aſtwirtsgehilfen iler 1laſer 2 tukkateure 1Gemeindearbeiter Schmiede 2Lithogr. u. Steindr. 1 Stine er 1ndelshilfsarbeiter 2 abakarbeiter 1
olzarbeiter 3 Taoapezierer 1eſſelſchmiede 2 Töpfer

Klempner 1 (lokal) 2Kupferſchmiede 1 immerer (zentra) 1
Unentſchuldigt fehlen von den Bäckern die Genoſſen Düſol,

Bergarbeitern Jätſch, Bild hauern ung Feilen
hauern Schulz, Fabrikarbeitern Löffler, Gaſtwirtsgehilfen Grothe, Gemeinde arbeiter Cichoszewski, Kon
ditoren Wache, Lagerhalter Herrmann und Nebeling,
Müller Happke, Schuhmacher Ruelius, Seiler Anger-
mann, Schmiede Scheven, Zimmever, zentral., Meinhar t.

h nnbe der Redaktion mittags von 12 bis
41 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienth in Halle.
mAus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.

Ein Theaterſkandal. Ein litterariſches Experiment unter-
gehn kürzlich die Berliner Sezeſſionsbühne, indem ſie zwei
Luſtſpiele des alten Andreas Gryphius geb. 1616, geſt. 1664)
ur Aufführung brachte. Beide Stücke, Peter Sgenz wie das

ialektluſtſpiel Die geliebte Dornroſe, fanden aber, wie zu er
warten war, nur wenig Beifall; es waren Vorſtellungen für
einen engen Kreis von Litteraturkennern, nichts weiter, die
altertümlichen Stücke konnten beim großen Publikum kein
ſtarkes Jntereſſe erwecken. Nun beging aber die Direktion die
Unvorſichtigkeit, beide Stücke auch an einem Sonntag ſpielen

u laſſen, und die Folge war ein Theaterſkandal. Kaum waren
ie erſten Szenen des erſten Stückes vorüber, ſo ſetzte, wie ein

Berichterſtatter meldet, ſchon eine ſtarke Oppoſition ein und
ſtörte die Vorſtellung. Bei dem zweiten Stück wurde es nochchlimmer. Der ſchleſiſche Dialekt mag vielen von den einfachen

euten, die auf dem 2. Ia und der Galerie r enommen
atten, unverſtändlich geblieben ſein. Sie rächten dadurch,

daß ſie die Vorſtellung durch Pfeifen, Johlen und laute er
bemerkungen unterbrachen. Als der Schauſpieler Rofs, ſeiner
Rolle getreu, vor ſich hinpfiff, war das ein Signal zu einem

an dem ſich faſt die geſamte Galerie beteiligte.
azwiſchen ſchrien und johlten andere Zuſchauer. Geräuſchvoll

verließen viele Beſucher das Theater und verlangten an der
Kaſſe ihr Geld zurück. Der Kampf zwiſchen den Schauſpielern,
die ſich bemühten, das Stück wenigſtens zu Ende zu führen,
und der Oppoſition m inzwiſchen ſeinen Fataang, Bei
dem etzten Szenenwechſel ſprang plötzlich ein Herr aus dem
erſten Parkett auf und ſchrie mit Stentorſtimme dem einen
Schauſpieler entgegen: „Sagen Sie Jhrem Direktor, es iſt eine
Frechheit, uns ſo etwas zu bieten.“ Auf die Zurufe ſich hin
zuſetzen, wiederholte er ſeine beleidigenden Worte einigemale
und verließ mit ſeiner Geſellſchaft das Theater. Unter Lärm,

e und Pfeifen würde das Stück mühſam zu Ende ge-
acht.

Zu einem Theaterſkandal kam es kürzlich in Helſing-
fors. Die Sängerin Frau Alma Fohſtröm, die auch in
Deutſchland bekannt iſt, gaſtiert dort zur Zeit mit großem Er
folg. Ein Kritiker hatte ſich nun einige völlig berechtigte An
merkungen über die Schule der finländiſchen Diva erlaubt und
dies genügte, um den Zorn der Sängerin hervorzurufen. Als
ſie in dem trotz der dreifach erhöhten Preiſe ausverkauften
Ovpernhaus den betreffenden Kritiker bemerkte, brach ſie inihrem Geſang plötzlich ab und erklärte kategor ſch, ſie würde
nicht weiter ſingen, bevor nicht der Kritiker entfernt wor-
den wäre, und gleichzeitig erging ſie in den 36 en Aus
drücken gegen den unglücklichen Publiziſten. as Publikum

nahm für und ges dieſen Partei und es entſtand nach der
Frankf. Ztg. ein Skandal, der eine volle halbe Stunde dauerte,
bis der Kritiker ſich ſchließlich lächelnd zurückzog
Diva weiterſang. g

„Mutter Maria“ iſt der Titel eines neuen Trauerſpiels
von Ernſt Rosmer, bekanntlich dem Pſeudonym der Frau
Elſa Bernſtein in München von der das Märchendrama
„Königskinder“ und die Komödie „Tedeum“ im königlichen
Schauſpielhauſe und am Deutſchen Theater in Berlin viel
Beifall der haben. Das neue Stück wird noch im Laufe
dieſer Saiſon an der letztgenannten Bühne zur erſten Auf-
führung gelangen.

Ein Offizier als Theaterzenſor. Jn Wien iſt man nun
glücklich bis zu einer durch einen gktiven Offizier ausgeübten
Theaterzenſur gelangt. Die Aufführung von Hartlebens
„Roſenmontag“ begegnet im Hofburg-Theater noch beträcht-
lichen Schwierigkeiten. Die
militäriſchen Milieus des Stückes Bedenken und hat es des
halb dem Stadtkommandanten von Wien zur Begutachtung
unterbreitet. Die Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung
des Stückes ſteht noch aus.

Eine Ausgabe der Briefe des großen Philvſophen
Baruch Spinoza wird zur Zeit im Haag geplant. Mehrere
Verehrer der ſpinoziſtiſchen Lehre haben ſich zuſammengethan,
um ſämtliche Briefe Spinozas, ſoweit ſie noch erhalten ſind,
durch Lichtdruck zu verpehfattigen Wie bei vielen hervorragen-
den Männern, wie bei Jzp laſſikern unſerer Litteratur, ſind
auch bei Spinoza die Briefe, von denen eine anſehnliche Reihe

worauf die

in der großen Haager Ausgabe ſeiner Werke gedruckt wurde,
m t eurteilung und Erkenntnis ſeiner Lehre von großer

edeutung.
Die Beſten der Natiog. An khakifreundliche Schriftſteller

ergeht zur Zeit das folgende Mahnſchreiben:
Sehr geehrter Herr!

Jn meinem Verlage erſchien ſoeben:
Der gelbe Krieg.Ein SelbſtſchriftenAlbum hervorragender Männer der Gegen

wart über die Ereigniſſe und Kämpfe in China
herausgegeben zum Beſten der verwundeten Krieger.

Mit Titelbild! „Völker Europas, wahret Eure hei-
ligſten Güter!“ von Pro egr Knackfuß.

Elegant gebunden in Ganzleinband: Preis 5 M. r
Wenn Sie auch keinen Beitrag zu dem Werke lieferten, ſo

boffe ich doch, daß Sie dieſem u ternehmen ſo viel Jnter-
eſſe eſtgegenur ngen, um Exemplar zu beſtellen.
Bietet doch das Buch einen wertvollen Beitrag der Litteratur,
u welchem die Beſten der Nation beigetragen haben.
in vorzügliches Feſtgeſchenk bildet das Werk außerdem durch

ſeine vornehme Ausſtattung für jeden Salon.

Zenſurbehörde trägt wegen des

Jrhrer Beſtellung entgegenſe end, eiHochachtun er Erge enheit

Leipzig, Datum des Poſtſtempels.
Karl Minde.

Man kann alſo um ein Billiges zu den Beſten der Nation
Wnhteren, ſofern man nur ein Exemplar des Khaki-Werks
erſteht.

Die Handelsſtadt Leipsig, in der der Kreishauptmann
ſt bekanntlich eine ſehr ſittliche,ſehr fromme, 5 biedere Stadt. Leipzigs Jungfrauen ſindonſt J e Lei e red iand, und die

s bieder

ne mit

nden, da

d gebracht hurchſchlüpfen laſſen. Neuerdings macht i n aber die würdige

e eueſtener mann männlichen

ſucht aufxichtige Freundin. Off
ucht aufrichtige Freundin. erten unteran die Erpedition dieſes Blattes.

Ja, ja. Jnſergte werden gut bezahlt, und wenn das Seblinkt, vergibt Tantchen Tageblatt, daß es ſich eigentlich
Aufgabe geſtellt hat, darüber zu wachen, daß nicht etwa „einVerſtoß gegen die guten Sitten im allgemeinen“ geſchieht.

Der Erfinder der Knopflochmaſchine. In Philadel
phia iſt türg ich Georg Rehfuß im Alter von 75 Jahren ge

h re v c ar e. Ja ent undat mehr zur Verbeſſerung der Nähmgſchine beigetragenirgend ein derer Mann in Amerika. Er war ges in Deut
land geboren und kam, nachdem er A&ä Ausbildung als Me
chaniker erhalten, im Jahre 1854 na Ja lphia.
Werk ſeines Erfindungsgeiſtes war Be Herſte ung einer ein
fachen Nähmaſchine im Jahre 1856. ier Jahre ſpäter erfand
er die Knopflochmaſchine, und nachdem er den gehörigen Patent
ſchutz für ſeine Erfindung erlangt, r er die „Americanr Machine Company“, deren Präſident er von 1862 bis

ar.

Das e

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerel (T. V. i. b. Halle a. S.
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